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Aus mennonittiichen Kretien 





_ Dereinigte Staaten. 


Oregon. 

Salem, 4. Mär. Wir haben gün- 
ftiges Wetter zum Pflügen und Säen. 
Hunderte von Acres find ſchon mit 
Meizen und Hafer beitellt. Die Bäume 
fündigen bereits das Frühjahr an. 
Baumzüchter und Gärtner find fleißig 
an der Arbeit. 6.28. Steiner. 
Die deutsche Mennoniten=Golonie 
in $rving, Lane Co., Oregon, hat fürz- 
(ih einen Zuwachs von zwanzig Mit: 
gliedern in einer Familie erhalten; 
Mutter und Vater von mittlerem Alter 
und achtzehn kräftige Kinder. Die Fa— 
milie fam von Marion in Dakota. 


Kanſas. 
Durachen, Butler Co., >. 
kamen den Februar von 
Woodſon Co. hier an. Letzten Sonntag 
waren wir bereits in der Verſammlung. 
Es beiteht hier eine ziemliche Anfiedlung, | 
die noch immer im Zunehmen ift. 


Donnerftag den 3. März war 


ir 


al. 


bei | 


Abraham Iſaaken Hochzeit, Peter 6 ʒün⸗ 


ter, fr. Nebraska, verheirathete ſich mit 
Katharina Iſaak. Es waren an hun⸗ 
dert Gäſte auf der Hochzeit. 


B. J 


J. Nikkel. 
Jowa. 

Amiſh, 7. März. Hiermit berichte 
ich, daß wir in dieſer Gegend die letzten 
zwei Wochen faſt immer trübes Wetter 
gehabt; zu Zeiten auch etwas Regen. 
Die Landſtraßen find ſeither faſt un— 
paſſirbar, indem es des Nachts et— 
was friert und am Tage wieder thaut. 
Viele Leute, die um den erſten März 
umziehen wollten, mußten es einſtellen 
bis die Straßen beſſer werden — heute 
iſt es wieder trübe, und zu Zeiten 
ſchneit es tüchtig; aber der Schnee ver— 
verſchwindet bald. 

In Wellman und Kalona wurden 
drei Eiſenbahn-Waggons mit Mais für 
die Hungerleidenden in Rußland gela— 
den, zur Zeit werden fie bereits in New 
York angelangt fein. 

Der Gefundheitszuftand ijt etwas 
beſſer als vor einigen Wochen, aber es 
giebt noch hin und wieder Kranke. 

Die Winterfrüchte jehen bis jest noch 
gut aus. Gor. 


Nebraska. 


Henderjon, 10. März. Berichte den 
{. Freunden, dab unfere I. Tante Kor- 
nelius Dickſche, geb. Yöwen, durch den 
Tod von hier abgerufen worden ift und 
der Herr fie ihrem Herzlichen Wunfche 
gemäß zu fi in Sein Reich genommen 
hat, wo fie ruhen wird von ihrer Mühe 
und Arbeit, denn ihre Werte werden 
ihr folgen. Ihre Krankheit war eine 
langwierige und ſehr ſchwere; fie litt an 
einem innerlichen Gewächs und wurde 
öfters operirt, jedoch erwies jich dies 
als unzulänglih, und die Geſchwulſt 
wurde immer größer. Zuletzt wurde 
beſchloſſen, das Gewächs gänzlich zu ent- 
fernen und fo wurde ſie den 4. d. M. 
von drei Doctoren operirt, aber die 
Mühe war eine vergeblide. Wie die 
Doctoren erklärten, war das Gewächs 
fo feſt verwachſen, daß fie es nicht ent— 
fernen konnten. Die Operation über: 
ftand die Kranke den Umſtänden nad) 
fehr gut, aber ihr herzlicher Wunſch, 
bald von hier abgerufen zu werden, 
follte erfüllt werden. Sie jtarb den 9. 
dv. M., um 3 Uhr morgens, nad) jehr 
ſchwerem Leiden und Kämpfen. Sie 
war immer der vollen Ueberzeugung, 
daß der Herr fie zu fich nehme. Ihr 
Werk in diejer Welt war mit viel Muth 
und treuer Ausdauer gethan. Sie ilt 
uns immer ein Vorbild geweien, jo jollte 
fie uns auch in der legten Noth als 
Vorbild dienen und wir alle hatten 


März. ! 


zu lernen, denn in den größten Schmer- 
zen bat jie immer um Geduld und 
Ausdauer. Den Nuftrag „Beitelle 
Dein Haus, denn du mußt jterben“ 
hat fie treu erfüllt, denn fie hat vor 
ihrem Tode Alles geordnet und genau 
beitellt. 
Das Wetter ift Schlecht und die 
find jo jchlecht, daß es faſt unmöglich 
ift zu fahren. Der Getreidehandel liegt 
in Folge deſſen ganz darnieder, auch ift 
mit der Saatzeit noch nicht begonnen 
und wenn es jo naß bleibt fann es noch) 
eine Zeitlaug dauern ehe wir ins Feld 
gehen. Der Gefundheitszuftand 
nicht der beite. Grüße alle 
und Leſer. G. 


Wege 


— 
Dick. 


Indiana. 


Middlebury, 12. März. Wir hat: 





jahrwetter, welches einige Bauern auf 
fandigem Boden mit den Pflug beichäf- 
tigt hielt. Am 9. März, kurz 
Mittag, Itellte ſich plötzlich Regen mit 
ſtarkem Wind ein, welcher ſich nach eini 
|gen Minuten in einen tüchtigen, Doch 
Inicht lange anhaltenden Schneejturm 
verwandelte. 

Als die nah Kanſas Umziehenden, 
bon welchen ich vorher berichtete, von 
hier am 1. März abreiiten, 
der Station Middlehury ungefähr vier- 
hundert Berfonen zufammen, um von 
den Umzüglern Abjchied zu nehmen. 
Um 10 Uhr vorm. fam eine Locomotive 
mit zwei Waggons heran und es dau= 
erte nicht lange, bis die Reiſenden, 56 
an der Zahl, eingejtiegen waren und | 
ihre Reife begannen, melde ſie am 
nächſten Tage um 37 nahm. in Hutdh: | 
infon, Kanſas, glüdlich beendeten. 

Ein Dichter jagt: „Ewig Glüd und 
Unglüf hängt an einem Augenblid.“ 
Daß dieſes Wahrheit ijt, hat jchon 
Mancher erfahren. Einige Gemeinde- 


Welſchkornbaſten und 
getauft und dei diefem Geſchäft find! 
ſchon etliche Finger abgeriſſen worden. 
Diefe Woche hat fih David, Sohn des! 
Joſeph E. Borntreger, beider Maſchine 
die linfe Hand fo verlegt, daß er nur 
noch den Daumen übrig hat. Bekannt 
iſt es, 
Maſchinen auch ihr Leben eingebüßt 
haben. „vBiſt du bei ſolchem Geſchäft 
immer bereit zum Sterben?“ 

Das Sprüchwort: „Wer ſich in eine 
Gefahr begiebt, kann leicht darinnen 
umkommen,“ wurde ſchon oft erfüllt. 
Am 4. d. M., als eine Knabe von 
Chriſtian H. Yoder ſich mit Anderen 
im Scheuerhof aufbielt, wurde er von 
einem jungen Pferde niedergeworfen 
und ihm ein Bein gebrochen. 

%. E. Borntreger 


Lanada. 

Manitoba. 
Neinland (Hocfeld), 13. Feb. 
Bald ijt ein halbes Jahr verflofien feit 
ih Rußland verlaflen habe, weshalb 
ich mich veranlaßt jehe, meinen Freun— 
den in der alten Heimath durch diefen 
treuen Boten ein Lebenszeichen zu ges 
ben, und ihnen mitzutheilen, daß wir 
uns, Gott ſei Dank, guter Gejundheit 
erfreuen. Den lieben Neuendorfern in 
Rußland jagen wit vielmals Danf da- 
für, daß fie Schon fo vielen armen Brü— 
dern (22 Familien) zur Auswanderung 
verholfen haben, und wenn noch mehr 
find, die herfommen wollen, fo bitten 
wir, auch ihnen zu helfen. Wir befin- 
den uns hier in Manitoba jehr wohl. 

Martin Hamm. 


Blumenfeld, 2. März. Es ift 
heute Elarer Sonnenfchein bei 5 Grad 
Wärme, die Schlittenbahn ift am Ver— 
ihwinden und die Dampfmafchinen 
laſſen fich bereits hören, und wenn das 
Wetter jo bleibt wird bald mit dem 





eine jhöne Gelegenheit von ihr fterben 


iſt 
> 2 
Freuude 


ten einige Wochen ziemlich ſchönes Früh- 


nad) | 


famen auf! 


glieder hier haben ſich Maichinen zum 
Futterfchneiden |< 


daß ſchon viele Menfchen bei 


angefangen werden. Der Weizenpreis 
ist jet 64c; Flachs 80c; Hafer 2. 
Hier in Manitoba ift die derzeit 
verichieden, jowie aucd das Land zum 
Adern verichieden tft. Einige adern 2 
bis 3 Monate, während Andere in 2 bis 
3 Wochen damit fertig find. Manche 
brauchen vier Pferde um 100 Acres zu 
beitellen, wogegen Manche 150 Acres 
mit drei Pferden bearbeiten. T 


J. 
Gretna, 9. März. Das Wetter iſt 
heute ſo unfreundlich, daß man ſich 
kaum hinaus wagt um das Nothwen— 
digſte zu beſorgen. Mir hatten ſeit dem 
März Thauwetter, der meilte Schnee 
war bereits fort, und man dachte Ichon 
lans Dreſchen (bei Morden follen die 
| Leute fjogar mit dem Einfäen losgegan- 
De jein!), da drehte fich der Wind ge= 
| ftern Abend um und 
Norden zu regnen. 
| bald in Schnee über und der Wind ver 
‚wandelte jich einem das 
man ſich faum auf den Füßen erhalten 
fann und mit dem Drejchen wird es je= 
denfalls wieder auf eine Zeitlang aus 
fein, denn die Schober find wieder mit 
Schnee bededt, 
gleich Saatzeit 
zu thauen. 

| &3 wird dann wieder an Arbeitern 
fehlen, wenn das Drehen losgeht. 
ſind in legter Zeit viele Leute von Ruß— 
land gefommen, 
nicht zu merfen, 





zu Sturm, 


ſein, wenn es anfängt 


daß ein Arbeiter mehr 
in unſerer Anſiedlung iſt, und außer— 
dem kamen Hunderte von Arbeitern 
aus Deutſchland, Oeſterreich, Rumä— 
nien und anderen Gegenden, und Alles 
iſt noch nicht genug. Wie man hört, 
werden nächſten Sommer noch viele 
| Mennoniten von Rußland fommen und 
es wäre auch gut, denn es ift hier noch 
viel Land und arme Leute können hier 
befier fortfommen als in Rußland. 
Aber nicht nur für Arme, ſondern auch 
für Neiche iſt es hier beſſer als in 
Rußland, denn erjtens braucht der Be— 
j mittelte hier nicht jo hohe Steuern zu 
| bezahlen als dort, 
die Landarbeit hier mit Majchinen be= 
ſorgt und der Farmer braucht nicht jo 
viele Arbeiter zu halten wie dort. Die 
Abgaben find ungefähr 4—6 Taufend- 
ſtel vom Dollar, und weiter hat man 
fi um nichts zu kümmern. 

63 fommen auch hin und wieder et= | 


Kohann Sawazky von Nord-Dakota hat 
neulich hier eine Farm gefauft. 
der Gegend bei Fargo ſind jetzt bald 
alle Mennoniten fort; fie kommen 
fadhte na) Manitoba! 
fam diefen Winter wieder eine Familie 


aus felbiger Gegend fommen. 

Schließe meinen Bericht mit einem 
herzlichen Gruß an alle Freunde und 
Bekannten hüben und drüben, beſon— 
ders an Peter Wiens, Michaelsburg, 
Rußland. An ſelbigen ſandte ich neu— 
lich einen Brief. B. Frieſen. 


—J 





Europa. 
Süd-Rußland. 

Soroka, Gouv. Samara. Gerne 
Nachrichten aus Mennoniten-Kreiſen le— 
ſend, wirds auch wohl Pflicht ſein 
dazu einigen Beitrag zu leiſten. 

Es war am 8. März 1891 als un— 
gefähr 30—35 Seelen, meiſtentheils 
Männer (indem wir es für gut anſa— 
hen, die Familien ſpäter, bei wärmerer 
Witterung, nebſt nothwendigſten Sa— 
chen nachzuholen), von der Station 
Michailofka, Tauriſches Gouv., nach 
dem von den Gnadenfelder und Halb— 
ſtädter Gebietsämtern angekauften 
Lande im Gouv. Samara, Kreis Bu— 
ſuluk, abfuhren und nad 4tägiger 
Fahrt glüdlic) auf der dem Lande am 
nächſten liegenden Station Sorofa 
wohlbehalten anfamen. Dann hatten 





Dreichen des übrig gebliebenen Weizens 


wir noch einen Weg von ungefähr 40— 


su machen, und da 
wo der Alles 


feinen 


45 Werft zu Wagen 
es gerade in der 
neu belebende 
warmen Tagen 
Ihwinden zwang, fo hatten fait 
zwei volle Tage mit diefer Strede zu 
thun, ehe wir auf dem auf dem Lande 
und mit im Kauf gebliebenen Chutor 
Pljeſchanow, der aus mehreren 
bern und allen zur Deconomie gehöri— 
gen Gebäuden beiteht, anfamen. 

Die eriten Tage wurden mit Befich 
tigung der angewiefenen Dorfpläne be- 
nußt, deren damals vier halhwirthliche 
zu 40 Deſſj. per Wirth, und zwei voll: 
wirthliche zu SO Deſſj. 


Seit war, 
Frühling 
den Schnee 


mit 
zum 


wir 


Ver 


Spei 





es fing an aus dem |j 


und vielleicht wird jeßt | 


Es 


aber es iſt noch gar 


und zweitens wird | 


fiche Familien aus den Ver. Staaten. | 


Aus. 


Aus Nebrasta 


an und wie man hört follen noch mehr 


| jectirt waren. 
ausgear beitete Project, dem wir 

zu fügen haben, lautet bezüglich des Ab 
| zahlens: die erjten zwei Nahre frei, 

| je 60 Rbl. das Jahr für 40 Jahre. 
zwei 
wenn auch 
das 


| Auch fanden wir 
| gefüllte Speicher, nicht ſehr 
| große, jo doch hinreichend, noch) von 
den früheren Beſitzern Pljeſchanow und 
Kraßikow gepflügte Land zu beſäen, 
wofür wir das vierte vom Eingeernte— 
ten an die Commiſſion abzugeben hat 
‚ten. Auch war hinreichend Heu für un— 
ſere Pferde vorhanden. Kaum war die 
Saatzeit beendet, jo gings auch wieder 
per 
um die Familien und unferen Haus: 
rath. Nachdem die Sachen in Berd- 
jansk der Schifffahrtgefellihaft über- 
| geben waren, machten auch wir uns auf 
‚die Reife. Diefe ging von Berdjanst 
der Aſowſchen Meerestüfte entlang bis 
‚Roftow, dann den Don hinauf bis 
Ralatih, wo wir per Eifenbahn der 
Wolga zufuhren, auf welcher wir uns 
bis Samara per Dampfer weiter füh- 
ren ließen und von dort gings wieder 
per Eifenbahn bis Sorofa. 

| Mit diefer ſehr glüdlichen Reife hat— 
ten wir Tage zu thun. Den 15. 
Mai durften wir ſchon zum zweiten 
Mal den uns befannten Chutor erbli- 
den. 

Anzwilchen waren auch fchon von 
dem bon der Golonie entjandten Land— 
meſſer N. N. Janzen die Dorfanla= 
gen mit ihren Bauftellen ausgelegt und 
nun galts denn auch feine Zeit zu ver— 
lieren, und unjere Bauten, jeder feinem 
Wunſch entſprechend, in Angriff zu neh— 
men, und da auch die Ernte immer 
näher rückte, ſo mußte auch das uns ge— 
wohnte, in dieſer Gegend unbefannte ‘ 
Geräthe herbeigeichafft oder angefertigt 
werden. Jedoch da die Arbeiter billig 
‚und zahlreih waren, jo konnte fait 
jeder Anſiedler feine für dieſes Jahr 
beſchloſſenen Bauten im September 
fertig daſtehen jehen. 

Wo im April nur eine leere 
zu jehen war, erblidte man 
tember blühende Golonien, 
dem Süden Nußlands ganz ähnlichen, 
hierzulande völlig unbefannten Gebäu— 
den und Einrichtungen. 

So 3. ®. muß das Vieh unferer 
Nachbarn auch bei der fälteiten Witte- 
rung draußen auf dem umzäunten Ge— 
höft den ganzen Winter bei Stroh oder 
(höchſt ſelten) Heu zubringen. Die 
Tränke ift jowohl Winter als Sommer 
in den Flüßen, wobei die Leute im 
Sommer jo viel leichter abtommen, daß 
fie nicht das immer aufs neue zufrie- 
rende Loch aufzuhaden haben. Ganz 
neu war es uns, daß fie ihr Vieh, 
obzwar ſchon fait Fuß tiefer Schnee 
lag, auf die Weide treiben, wo es ſich 
fümmerlih das vom Sommer überge- 
bliebene Gras aus dem Schnee hervor 
ſcharrt. 

Die Ernte war nur ſehr mittelmäßig. 
Weizen von 1— 2% Tſchtw. per Dejit.; 
Roggen von 23—4, Hirje dem ähnlich. 
Doc hatte das Getreide einen jo guten 
Preis, daß wir höchſt dankbar gegen 
Den fühlen, der auch das Wenige jeg- 
nen fann. Der Weizen hatte im Herbit 
den ſchönen Preis von 1 Rbl. 40 Kop., 


73 


| 


Steppe 





und darüber, per Bud; gegenwärtig ift 


per Wirth pro= | 
Das von der Commiſſion | 
uns | 


I 
dann 


— 
Bie 


Bahn zurück in die alte Heimath 


im Sep= | 
mit ihren ı 


per Pud billiger; Rog 
10 Kop.: Hafer gegen 


er um 10 op. 
gen bis 1Rbl. 
wärtig bis SO Kop. und darüber; 
Von der Witterung dürfen wir be 
daß wir ſeit dem 18. 
wo wir den erjten bleibenden Schnee 
erhielten, vollitändig Winter haben, 
mit zuweilen auch ziemlich ſtürmiſchem 
und kaltem Wetter. Am kältejten war 
es Mitte Januar, wo es bis 34 Gr. R. 
(443 Gr. unter Null) kalt war. 


richten, Detober, 


12 





ein ziemlich quter. 





Nebit Gruß | 


Lugowsk, Chutor Pljeſchanow, Sorofa, 
Gouvb. 





Verſchiedenes aus Rußland 


Der Regen ging Vollwirthe zahlen die Hälfte gleich ein. | 


mit Getreide | 


Nah Berichten polnischer Blätter 
gewinnt der Notbhitand in den weſtgali— 
zifchen Bezirken immer größere Ausdeh 
nung. Am ftärkiten ift der Bezirk Mys— 
lenice 


betroffen, wo in 62 Gemeinden 
von 76,000 Einwohnern 62,000 
nothleidend bezeichnet werden. 
zehn Gemeinden fehlt es faſt ſämmtli— 


hen Familien an den nöthigiten Nah: 
rungsmitteln. 


Die Mittheilungen über den Aus— 
brud des Typhus im Innern Ruß— 
lands mehren jih; in Kaſan herricht 
nad der „KR. 3.” der Typhus in 66 
Straßen und 402 Häufern; in Nefate- 
rinenburg find wegen des Fledtyphus 
einige Straßen geiperrt; 
binst im Gouvernement Drenburg 
berricht der-Typhus ebenfalls. In den 
von der Hungersnoth heimgefuchten 
Gebieten befteht ein Mangel an Aerz— 
ten. 
gen die Einführung ftrenger Maßregeln 
zur Verhütung der VAN des 
auch in den Gouverments Odefja und 
Saratow wiüthenden Typhus nah O 
ſterreich. 


Ein ruſſiſcher Mönch, der Peter 
den Großen, als er einſt in einem Ba— 
ſilianerkloſter ſpeiſte, bei der Tafel 
bediente, hatte das Unglück, dem Czaren 
ein Glas auf den Kopf fallen zu laſſen, 
ſo daß der darin enthaltene Wein über 
die Uniform des Gzaren flo. 


” 
Hirje | welt 
ſiſt ſo wie Roggen; Gerfte iſt noch wenig. nung iſt dasin O 
ſtellte ruſſiſche 


Der Geſundheitszuſtand iſt bis jetzt welches 
Wachsthum in Zukunft alle bisher da- 


| 


Samara. | 


anfällig 


drei Yebensjabre durchaus 
wöhnliches; 
wurde ih 


Gerhard Neufeld, dürfte. € 


(Fine ganz außergewöhnliche, fo- 
für Laien wie für die Gelehrten- 
höchſt bemerfenswerthe Erſchei— 
zur Schau ge— 
Rieſenmädchen Eliſabeth 
14 wel 
von 6 Fuß, 53 
Zoll erreicht hat. Ihr Gewicht beträgt 
über 290 Pfund. Der harmloje Aus- 
drud des wohlgebildeten Gefichts fteht 
in einem jeltfamen Gegenſatz zu dem 
gewaltigen Körperbau des Mädchens, 
bei fortdauerndem gleichen 


della 


Yysfa, im Alter von 


bereits 


Jah ren, 


ches eine Größe 


Rieſinnen weit überragen 
dürfte. Eliſabeth Lyska ist die Tochter 
unbemittelter rufliicher Zandleute, wel- 
che Früher im Charkower Goupernement 
waren und dann nach dem 
Donifchen Gebiet überjiedelten. Hier 
wurde fie am 16. September 1877 auf 
dem Vorwerk Wiejlolvj geboren. Ihre 
Entwickelung zeigte während der erften 
hts Unge— 
Jahre an 
bemerkbar, der 


nic 
erjf vom vierten 
r Rieſenwuchs 


namentlich im neunten und zehnten Le 


als 
Inneun- J 
Appetit normal, 


Die Behörden in Galizien verlan— 


j 
. 


A. 


Bei ſei- zurückgeſandt werden. 


ihr ganze: 


in Tſchela— 


bensjahre ungeheure Fortſchritte machte. 
hr Geſundheitszuſtand iſt gut, der 
ihre Lebensweiſe und 
eſen völlig ihrem jugend— 
lichen Alter entſprechend. Eliſabeth's 
Mutter, welche ſeit drei Jahren Wittwe 
iſt, hat außerdem noch fünf Kinder, 
welche ſämmtlich normalen Körperbau 
zeigen. 


3 W 


2W 


— — 


— Im Bundes-Kreisgerichte in New 
Orleans wurden von den Angehörigen 
der letztes Frühjahr im dortigen Ge— 
fängniß von einem Pöbelhaufen ermor— 
deten Italiener Schadenerſatzklagen im 
Geſammtbetrage von nahezu einer hal- 
ben Million Dollar gegen die Stadt 
anhängig gemadt. 


Aus Baltimore wird über da3 
ıberbe Schidjal ruffiiher Einwanderer 
Folgendes berichtet: Kürzlich langte 
der Hamburger Paflagier = Dampfer 

„Gothia““ unter Führung des Capt. 
Kühn glüklih und mohlbehalten 
Bon den 81 Einmwanderern 
hielt der Bundes-nfpector S. Davis 
acht ala Baupers zurüd, und diefe wer— 
‚den nach ihrer Heimath, Nuffisch- Polen, 
Erſtens waren 


hier an. 


ner befannten Heftigfeit griff Peter nach ‚fie vollftändig aller Mittel entblößt, und 


—* Knotenſtock, 


den ungeſchickten ‚außerdem beſtand ihre ganze Habe 


Klofterbruder” durchzuprügeln; dieſer durchſchnittlich aus nur einem Paar 


aber, jchnell gefaßt, half fich durch das 

laute Stoßgebet: Nicht tropfenweife, 
fondern in Strömen, wie diefer Wein, 
ergieße ich die Gnade des Himmels 
über dein Haupt; Deine Feinde werden 
jan Dir zerjchellen wie Glas. — Peter 
hielt feinen Zorn zurüd, lachte und 
gab bald darauf dem bejonnenen Klo— 
jterbruder eine einträgliche Stelle. 

— In St. Petersburg haben die in 
America gemachten Sammlungen für 
die Nothleidenden warme Anerfennung 
gefunden. Alle Gaben von America 
werden von vertrauten Agenten vertheilt 
werden und man braucht nicht zu fürch— 
ten, daß irgend etwas für andere Zwecke, 
als für die es von den hochherzigen Ger 
bern bejtimmt wurde, verwandt wird. 
Bisher find von den Ber. Staaten 
$25,000 in Rußland angelangt, die 
durch die britiſch-americaniſche Kirche 
zur Vertheilung gelangten. Die Gejell- 
fhaft der Freunde in England hat 
$20,000 gejammelt und diefe Summe 
geht nach den am weitelten gelegenen 
Provinzen, um dort Hilfe zu bringen, 
bevor das Frühjahrsthauen die Wege 
unpaflirbar madt. — Nah der Ans 
funft des Dampferd „Indiana“ mwird 
der Mais und das Mehl koſtenfrei per 
Bahn nach den betreffenden Diſtricten 
befördert werden. Der Staatszuſchuß 
von $75,000,000 wird nur ungefähr 
wei Drittel der Nothleidenden Hilfe 
bringen. Die anderen, nod mehrere 
Millionen, find auf freiwillige Gaben 
angewieſen. 





jedoch nichts, 


Beinkleidern und zwei Hemden, welche 
fie auf dem Leibe trugen. Alle act 
find noch ziemlich jung und rüftig, und 
Iprachen fih dahin aus, das fie Willens 
jeien, zu arbeiten. Das half ihnen 
denn fie müflen auf dem= 
felben Dampfer, auf dem fie hierher— 
famen, die Nüdfahrt antreten. Ans 
zwiichen bleiben jie in einem abgetrenn= 
ten Berichlag an Bord des Dampfers, 
und der Gapitän haftet auf Anordnung 
des Dberbundes = Jnfpectors mit je 
$1000 für dasetwaige Entweichen eines 
jeden Einzelnen. 





Abonnentenfammler erhalten 
Briefpapiere und Gouverte mit ihrem 
Namen und Adreſſe darauf gedrudt. 
Näheres ſiehe in der darauf bezüglichen 
Unzeige auf der legten Seite. 
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Ylächftenliebe. 

Ein in Philadelphia anfäfliger Pa— 
for jchreibt an den „Deutſchen Volks— 
freund“: Ein dentwürdiger Tag für 
die Einwohner von Philadelphia war 
der 22. Februar diejes Jahres. Nie 
hat die Stadt der Bruderliebe Waſh— 
ingtons Geburtstag ſchöner gefeiert, 
als heuer bei der Abfahrt des „Ans 





Das zweite Schiff mit Gaben 
für Rußland. 


Die Liebesgaben amerikanifcher 
Müller für die nothleidende Bevölke— 
rung Rußlands werden von dem 
Dampfer „Mifjouri“ der’ Atlantifchen 
Transport Compagnie, der vor zwei 
Jahren die Paſſagiere des Dampfers 
„Denmark“ von der Thigvalia = Linie 





diana” nad) Rußland. In den Annas 
len unſerer Großftadt und unferes Got— 
tes wird der 22. Februar 1892 unver⸗ 
geßlich ſein, denn ſelten hat ſich hier die 
reine Nächſtenliebe jo thatkräftig und 
aufopferungsfreudig für Wildfremde 
entfaltet, als im Laufe der letzten Tage. 
Eiſenbahnzug auf Eiſenbahnzug, bela= | 
den mit koſtbarem Mehl, bewegte ich | 
durch die Stadt, um endlich die Yadung 
im Rumpfe des riefigen Ocean-Dam— 
pfers „Indiana“ verjchwinden zu laf- 
fen. Bis zuräußeriten Gapacität wurde 
das herrliche Schiff mit Yiebesgaben 
für die Hungernden Rußlands gefüllt. 
An Mehl allein trägt der Dampfer nad) 
dem Reich der graufamften Despotie 
und Noth 3300 Tonnen oder 6,600,000 
Pfund. 

Welch eine kojtbare Gabe für dar— 
bende Mitmenjchen! Und wie jchnell | 
half man! Anfangs Februar fragten 
fih drei chriftlide Männer unferer 
Stadt: fönnen wir für Die 
Nothleidenden Rußlands thun?“ Zehn 
Minuten ſpäter waren fie jchon auf 
dem Wege nad der Office unferes 
Mayors, am nächſten Tage circulirte 
der Hilferuf in der ganzen Stadt—und 
am 22. Februar, nachmittags 3% Uhr, 
dampfte bereits das jtattlihe Schiff 
„Indiana“ (das erit am 18. Februar 
von Europa anfam) den Delaware 
hinab, mit Fleiih und Mehl beladen, 
um dieſe Gaben innigen Mitgefühls 
und Mitleides nad) dem rufliichen Ha— 
fen Liebau zu tragen. Dort in Liebau 
werden drei Bürger unferer Stadt: 
Rudolph Blankenburg, ein geborner 
Deuticher, F. B. Reeves, ein wahrhaf- 
tiger Nachfolger Jeſu Ehrifti, und A. 
J. Drerel jun. die Vertheilung reip. 
Meiterbeförderung der Gaben über- 
wachen. 

Ein Schaufpiel wie das, welches fich 
allhier am Waſhington Avenue-Fluß— 
ufer am 22. Februar, bei der Abfahrt 
des „Indiana“ entfaltete, ift ein jelte- 
nes. Mindeftens 70,000 Menfchen hat- 
ten fich verfammelt, um dem Dampfer 
ein „Glück auf zur Reife” zuzurufen. 
Die ganze Delaware Flup-Wafjerfront, 
von der Wafhington Avenue bis zur 
großen Spreckel'ſchen Zuderfabrif, war 
eine wogende Menſchenmaſſe. Nicht nur 
der Landungsplag der Red Star Line— 
Dampfergejellihaft war zum Erdrüden 
voll von Menjchen, jondern auch jedes 
im Wafler liegende Schiff, von der 
Schaluppe bis zum majeftätifchen Drei- 
majter, war bis in die Raen von Neu— 
gierigen bejegt. Am Ufer waren Holz- 
haufen, Schuppen, Hunderte von Fradt- 
cars einfach mit Beichlag belegt worden 
von der Feitgelellichaft. 

Schon der Anblid der Prediger der 
verichiedeniten Denominationen, die 
harmoniſch mit einander gearbeitet 
hatten, um den Darbenden Ruflands 
Brod zu ſchicken und nun neben einan- 
der ftanden, war ein erhebender. Kurz 
vor Abfahrt des Dampfers fangen etwa 
120 Mann der „Vereinigten Sänger“ 
„Der Tag des Herrn” und „Morgen 
muß ich fort von hier”. Kurze Anſpra— 
hen hielten Dr. Wayland, ein Baptift, 
Biſchof Whitaker, ein Episcopalift, Erz- 
biſchof Ryan, ein Katholit, Dr. Woods, 
ein presbpterifcher Pfarrer und Dr. 
Jaſtrow, ein Rabbiner. Echte Men- 
fhhenliebe hatte fie zufammengeführt 
und treffend waren deshalb die Worte 
des Juden und Rabbiners Jaſtrow, 
der da jagte: „Ich habe einen bejonde- 
ren Auftrag an diejes tapfere Schiff 
auszurichten. Sage unfern verfolgten 
Brüdern, daß nicht die ganze Welt mit 
Wolken und Finſterniß bededt ift, daß 
wenigjtens ein herrliches Bläschen auf 
diefer Weltfugel zu finden ift, wo die 
Lection, daß wir Alle einen Vater und 
Gott haben und Alle Brüder find, ge— 
lehrt wird.“ 

Mag nun au die ruffiiche Regie— 
rung die Gabe der reinſten Nächftenliebe 
veruntreuen, mögen herz- und gewiſ— 
fenloje Voltsausfauger Rußlands gar 
den Verhungernden das Brod jtehlen 
— die Großthat unferer Stadt, die bis 
jest an Geld allein 886,000 opferte, 
blieb diejelbe. Philadelphia heißt und 
ift eine Stadt der Bruderliebe. 


„Was 


..—e+ 


— London hat jegt 4,421,661 und 


auf hoher See rettete, nad) Rußland 
gebracht werden. Die koftenfreie Be— 
nußung des Dampfers wurde Herrn 
W. C. 
das Liebeswerk ins Leben rief, vom 
Präſidenten der Dampfergeſellſchaft, 


Baker, angeboten. Als der „Miſſouri“ tzenbild, wenn auch ohnmächtig verſenkt, 
2 ur a e | 2 ; . 
von Philadelphia in New York eintraf, | lag, fo blieben auch auf dem anderen 


legte er an dem Yandungsdamme am 
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Edgar von Minneapolis, der ſich denn doc) etwas gar raſch, wohl zu 


N 
1) 


Fuße der 27. Str. an, wo er, ohne 


ıMerftgeld zu zahlen, liegen bleiben | 


wird, bis er feine Ladung eingenommen | 


Die Berwind-Whyte Compagnie 


hat. 


| ; “ age 
hat taufend Tonnen Kohlen hergegeben, | den folgenden Jahrhunderten auf; bis 
die für die Rundreife ausreichen wer= | zur Stunde ſchimmern und fchillern fie 


den. 

Am 7. März wurde mit der Ladung 
des Dampfers begonnen. Dieje La— 
dung wird aus 4,038,784 Pd. Mehl 
und 1,500,000 Pfd. Welſchkornmehl, 
zufammen 5,538,784 Pfd. beitehen 
und repräfentirt einjchließlih der uns 
entgeltlih geleijteten Dienjte einen 
Merth von 150,000. Die Beiträge 
aus den einzelnen Staaten find folgen- 
de: Alabama, 400 Pfd. Colorado, 
5,000; Diſtrict Columbia, 37,800; 
Soma, 51,160; Indiana, 114,915; 
Illinois, 124,940; Kanſas, 142,900; 
Kentudy, 11,760; Louiſiana, 360; 
Maryland, 9,200; Michigan, 186,515; 
Minnefota, 1,553,504; Miffouri, 127, 
160; Nebrasta, 69,240; New Merico, 
3,000; New Wort, 1,021,400; Nord 
Dakota, 103,020; Ohio, 108,977; 
Pennſylvanien, 142,734; Süd-Dafota, 
98,780; ZTennefjee, 15,024; Teras, 
3,280; Birginien, 1,500; Wisconfin, 
91,145; Canada, 8,000. 





— — 





Wie die Ruſſen zum Chriften- 
thum befehrt wurden. 


Draußen im Südoften der aus ihren 
dentwiürdigen Trümmern langjam jich 
erhebenden Stadt Sebaftopol liegen in 
reizender Gegend dicht an der Spiße des 
ihwarzen Meeres die aus jahrhundert- 
langer Verſchüttung an’3 Tageslicht wies 
der emporfteigenden Ueberreſte des ur— 
alten Gherfon. Ein Gang durch die 
aufgededten Straßenzeilen, die faum 
mehr al3 den Grundriß von ein paar 
Häufern, das vielfach zerrifiene Netz der 
Gaſſen andeuten, erinnert wohl leife an 
Pompeji. 

Durch die Geſchichte ift dem Ruſſen 
diefer Ort geweiht; hier jteht ihm die 
Wiege feiner heimifchen Kirche. Bor 
neunhundert Jahren gerade iſt es gewe— 
fen (989 oder 990, die Berechnungen 
ihwanten), daß der Gzar Wladimir, 
den fein Volk den Heiligen nennt, dort 
in Cherſon die Taufe empfing. Er 
hatte in glüdlichem Heereszug das 
Land eingenommen; die byzantinifchen 
Kaifer Bafilius und Ganftantin glaub: 
ten es dem Staatsintereſſe ſchuldig zu 
fein, dem fiegreichen nordiichen Barba— 
ren die begehrte Hand ihrer Schweiter 
nicht zu verfagen; aber die Princefjin 
Anna forderte als Gegengabe, daß der 
heidnifche Gzar das Ghriftentyum an— 
nehme. Wladimir war willig, auf die 
Forderung einzugehen. Die Einnahme 
von Cherſon mochte ihm als ein Gottes- 
urtheil erfcheinen, einen lange zuvor 
ſchon erwogenen Entſchluß zur Ausfüh- 
rung zu bringen. 

Der Erfolg war das Opfer werth, 
aus dem üppigen und prachtvollen Le— 
ben am byzantiniſchen Kaiſerhof in die 
unwirthliche Verbannung nach dem 
barbariſchen Norden zu ziehen, an die 
Seite eines Mannes, deſſen Sinnen 
und Trachten fremdartig dem ihren 
war, unter ein Vol, deſſen noch heid- 
niſche Sitten und Bräuche dem, was fie 
von früh auf gewohnt, widerſprach. 
Nicht als ob mit der Taufe des Fürſten 
das Chriſtenthum zuerjt im Yande Wur— 
zel gefaßt hätte. Schon ein Jahrhun— 
dert zuvor taucht in Kijew,eine Kleine 
Ghriftengemeinde auf. Wladimirs 
Großmutter Olga hatte bereits vor ei— 
nem Menjchenalter (957) in Gonftanti- 
nopel die Taufe empfangen; ihre entjeelte 
Hülle lag in riftlich geweihter Stätte 
in Kijew beerdigt. Aber ‚nun führte 
Wladmir in feiner gewaltfamen Art fein 
Volk, die Willigen und die Unwilligen, 





Paris 2,344,350 Einwohner. 


zur Taufe. Seine Hand fühlte fich ftarf 
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genug, das gefeiertite Gögenbild feines 
Volts, den Perun, an den Schwanz ei— 
nes Pferdes gebunden, hinab an den 
Dnjepr bei Kijew jchleifen und in dem 
Strom ertränfen zu lafjen. 

Nun ging aud das Volk, Alt und 
Jung, hinab an und in den Strom; 
während ein Priefter Gebete über die 
Menge im Waſſer las und das Kreuzes— 
zeichen über fie machte, wurde die Taufe 
als vollzogen angefehen. Das Bolt 
galt undfahfidfortanalsein 
chriſtilches an. 

Der Vorgang und Wandel vollzog 


raſch für das Volksgemüth. Wie auf 
dem Grunde des Taufſtromes das Gö— 


Grunde der Seele Spuren des ſo raſch 
und auf czariſchen Befehl darangegebe— 
nen Heidenthums haften. In gar man= 
ben Zügen, Sitten und Bräuchen des 
Volkes tauchen dieje jeltfamen Züge in 


durch, ſelbſt an heiliger Stätte. Es ift 
doch noch eine leife Erinnerung an jene 
alte, heidniiche Zeit, das Thun jenes 
Bauern in unferen Tagen, der dem 
heiligen Georgeine Wachskerze 
anzündete, gleichzeitig aber 
auch eine zweite dem von dem] 
Helden überwältigten Lind- 
wurm. [Dr. 9. Dalton.] 
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Die Cedern auf dem Libanon 


welche noch aus dem Zeitalter des 
Salomo herrühren follen, find unftrei= 
tig die altehrwürdigjten Bäume der 
Melt. Es find ihrer nur noch fieben, 
während zu den Zeiten des Hiram, Kö— 
nig zu Tyrus, der ganze Libanon da= 
bon bededt war. Hiram lieh aus diefen 
Bäumen, wie man 2 Samuelis 5, 11. 
und 1 Ehronica 25, 1. lejen fann, für 
König David das Holz zu feinem Pa— 
laſt und dem Tempel fällen. Harris 
führt im feiner „Naturgefchichte der 
Bibel” an, daß der Reiſende Ballou 
im Jahre 1550 no 38, Schul im 
Jahre 1755 deren 20, und Richardſon 
i. %. 1818 nur no) 7 Gedern fand. 
Zamartine, welcher von 1832 big 1833 
Syrien und Baläjtina bereifte, jchildert 
dieje fieben Gedern folgendermaßen: 

„Diefe Bäume find die berühmteften 
natürliden Denkmäler der Erde; die 
Religion, die Poeſie und Geſchichte ha— 
ben fie zugleich geheiligt. Die heilige 
Schrift feiert fie an mehreren Stellen, 
fie find eines der Bilder, welches die 
Propheten mit Vorliebe verwendeten. 
Schon Salomo wollte fie zur Ausſchmü— 
dung des Tempels benüßen, ohne 
Zweifel wegen des Rufes von Pracht 
und Heiligkeit, den diefe Wunder der 
Vegetation ſchon zu jener Zeit hatten. 
Die Araber aller Secten bemweifen diejen 
Bäumen eine durd lange Weberliefe- 
rung fich fortpflanzende Verehrung; fie 
jchreiben ihnen nit nur eine Vegetati- 
onsfraft von ewiger Dauer zu, ſondern 
auch eine Seele, vermöge welcher fie 
Zeichen von Vorausſicht geben, die de= 
nen des Inſtincts bei den Thieren ähn— 
lich find. Die uralten Rieſen wurzeln 
hoch über der Region, wo fonft jede 
Vegetation aufhört. An jedem Jahr: 
hundert nehmen diefe Bäume an Zahl 
ab; jet giebt e$ deren nur noch ſie— 
ben, die man ihrem Aeußern nad) für 
Zeitgenofjen des bibliſchen Altertums 
halten fünnte. Um diefe alten Zeichen 
verfloffener Jahrhunderte herum, welche 
uns, wenn fie reden fönnten, von jo 
vielen verſchwundenen Reichen, Religi— 
onen und Geſchlechtern erzählen würden 
jteht ein Wald jüngerer Gedern. Jedes 
Jahr im Juni fteigt die Bevölferung 
von Biyirrat, Eden, Kanobin u. ſ. w. 
zu ihnen hinanf und läßt dort eine 
Meile leſen“. 

Auch die Muhamedaner, die ſonſt 
für Reliquien feine befondere Ehrfurcht 
haben, rühren nie eine Geder mit einem 
fchneidenden Anftrumente an. — Es 
herrſcht nämlich die Sage unter ihnen, 
daß einem Manne, welcher einft einen 
folhen Baum gefällt hatte, fämmtliche 
Viehheerden ausgeftorben feien. Die al- 
ten Gedern des Libanon haben eine 
Höhe von 60 bis 100 Fuß und einen 
Umfang von 30 bis 40 Fuß. Ihre 
grauen Stämme gleichen einem Frem— 
denbuche, in das die Neijenden aller 
Länder ihre Namen eingeichrieben ha— 
ben. 


— Gegen 5,940,000 Fäſſer Salz 
brachte Michigan im vergangenen Jahre 


hervor. In jenem Staate find 113 
Firmen in der Salzmanufactur thätig. 
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Die Pfadfinder in Indien. 

Der Hauptreihthum der Eingebore- 
nen in Indien und bejonders in der 
Nähe der großen Ströme, mie des In— 
dus oder Ganges, befteht in Viehherden. 
Kein Wunder, daß fich dabei auch eine 
ganz eigene Induſtrie, nämlic die des 
Pferde- und Ochſenraubes, entwidelt 
hat. Wird der Dieb nicht fofort ver- 
folgt, fo ift es nur felten möglich, den 
Pferde- oder Ochſenſchwanz, mie der 
Inder fi ausdrüdt, je wieder zu Ge— 
fiht zu befommen, es ſei denn, man 
wende ſich an einen Pfadfinder. Diefe 
Leute find der Schreden nicht nur der 
Diebe, jondern auch aller andern Ver- 
brecher. Wie jede gejellichaftliche Stel— 
lung in Indien, ift auch diefe auf eine 
beitimmte Kafte bejchränkt, indem ſie 
erblih vom Bater auf den Sohn über- 
geht. Es giebt Pfadfinderfamilien, die 
mit Bejtimmtheit und Stolz einen 
„Stammbaum“ aufweifen, auf den 
mancher Adelige in Europa mit Neid 
blicken würde. 

Die Khoji —d. i. Suder oder Ver- 
folger — werden jchon als Kinder auf 
die Verbrecherjagd mitgenommen und 
jorgfältig zu dem gefährlichen Gewerbe 
ausgebildet. Ihre Findigkeit und Aus— 
dauer jind aber auch geradezu ſtaunens— 
werth. Ein gejchiedter Pfadfinder er- 
fennt aus faſt unmerkbaren Abzeichen 
wie der VBerfolgte geflohen ift, wo er ge= 
raſtet hat und wie lange, ob er ermüdet 
ift, was er mit fih führt und taufend 
andere Dinge. Kürzlich Hatte ich ſelbſt 
Gelegenheit, einen Khoji beim Werke 
zu ſehen. Nachts waren uns Slei- 
dungsjtüde und Wäſche geftohlen wor— 
den; ich wollte daher die Findigfeit des 
Kohjis einmal felbjt prüfen. Die Spur 
des Diebes war bald aufgefunden, und 
nun ging eine wahre Jagd los, Spu— 
ren folgend, die mein Auge, das nicht 
zu den ſchlechteſten zählt, nicht entdeden 
fonnte. „Hier“, ſagte der Khoji, indem 
er auf einige faft unmerfbare Spuren 
deutete, „hat der Dieb einen Augen— 
blick geruht; er trägt zwei Bündel“. 
„Hier hat er wieder geruht, aber diejes 
Mal länger, und dabei hat er geraucht“. 
Zum Beweife zeigte er auf ein wenig 
Aſche, das nur das Adlerauge eines 
Khoji entdeden konnte. So folgten 
wir den ganzen Tag der Spur und 
holten auch wirklich am Abend den 
Dieb ein, der ſich ſchon in Sicherheit 
glaubte. 

Meift iſt aber die Verfolgung mit 
größeren Schwierigkeiten verbunden. 
Während der Khoji alle Findigfeit an= 
Itrengt, den Verbrecher zu erreichen, iſt 
diefer oft ebenfo fchlau und verfucht 
Alles, fich der Verfolgung zu entziehen. 
Nachdem er eine ſtarke Strede zu Fuß 
gegangen, widelt er ein Stüd Tuch um 
feine Füße, reitet einige Zeit auf einem 
Ochſen, geht rückwärts oder jchreitet 
durch einen Bach oder Fluß. All das 
darf jedoch einen guten Pfadfinder nicht 
irre machen, Entfernung fällt nicht ins 
Gewicht. ch habe fürzlich von einem 
Falle in Kaſchmir gehört, wo ein Khoji 
einen Mörder über zweihundert Meilen 
verfolgte und ihn ſchließlich im Gefäng— 
niſſe eines Fleinen Dorfes auffand, wo 
er bei einem Diebftahl ertappt worden 
war. Es fommt häufig vor, dat Mör- 
der Fleinere Verbrechen begehen, um 
ji der Verfolgung der Khojis und 
einer größern Strafe zu entziehen. 


Mancher Khoji ift berühmt wegen 
feiner Ortskenntniß. Er fennt die 
Spur jedes Menjchen in einem gewiſ— 
fen Umfreife, wie wir ein Geficht im 
Gedächtniß haben. Eines Tages wur— 
den beim Maharaja von Karpurthala 
einige Schmuckſachen gejtohlen. Man 
ließ den Khoji fommen, der, nachdem 
er die Spur gefunden, ruhig jagte, e3 
ift der und der, und wirklich fand man 
den bezeichneten Mann gerade als er 
beichäftigt war die geftohlenen Sachen 
einzufchmelzen. Eines Tages wurde 
ein anderer Diebftahl begangen, der 
Khoji Ichien die Spur zu kennen, und 
doc mwollte er feinen Namen nennen, 
obwohl er von den Eingeborenen feines 
vermeintlihen Mikerfolges wegen ver— 
böhnt wurde. Durch Zufall fand ich 
fpäter, daß der Dieb fein eigener Sohn 
war; ich brauche wohl nicht hinzuzufü— 
gen, daß er diesmal entkam. 


Ein Beifpiel der erftaunlichen Fin— 
digkeit der Khojis fei ferner folgendes: 
Ein Pfadfinder hatte einen Verbrecher 
bis zum Ufer des Biasflufjes verfolgt. 
Dort verlor er die Spur, da furz vor— 
ber der Maharaja mit zweihundert 
Leuten im Gefolge den Fluß überjchrit- 
ten hatte, Bei fo vielen Fuheindrüden 





verfolgte Spur aufzufinden. Troßdem 
beihloß der Khoji, die Verfolgung 
nicht aufzugeben. Um ſich die Spur 
bejier einzuprägen, ging er mehrere 
Meilen der alten Spur wieder nad), 
fehrte dann zum Ufer zurüd, ließ fich 
dann überjegen und fand wirklich un- 
ter mehr als zweihundert Fußabdrücken 
die Spur des Verfolgten, den er nad 
mehr als acdhttägiger Verfolgung er- 
reichte. Bemerkenswerth ift au, daß 
hier ein Khoji lebt, der vor Jahren ge- 
lähmt wurde und troßdem zu Pferde 
mit einem langen Stabe bewaffnet die 
Spur verfolgt und ein Schreden aller 


Berbrecher if. Die Lähmung war 
dur) Vergiftung entjtanden. Die 


Khojis find natürlich ihres Yebens nicht 
licher. 

Bei der Verfolgung gejtohlenen 
Viehes weiß der Khoji genau, ob es ge 
trieben oder geritten wurde. Sind die 
Eindrücke der Hinterfüße ftärfer, fo läßt 
das mit Sicherheit auf Reiten ſchließen, 
da die Eingeborenen nicht in der Mitte, 
jondern etwas’ zurüdzufißen pflegen; 
war dagegen das Vieh beladen, fo find 
die Fußeindrüde in fürzerer Entfer= 
nung von einander, da der Schritt na= 
türlich langfamer ift, al3 wenn es ein- 
fach getrieben wird. 


. — 


Aufjifche „Cramps“. 
Bon Zeit zu Zeit lieft man in Peters- 
burger Blättern folgende Mittheilung: 
„Auf Befehl des Herrn Stadthaupt: | 
manns it in der Naht vom....auf 
den....bon der Polizei in ſämmtlichen 
Nachtaſylen, Gafthöfen u. ſ. mw. eine 
Razzia auf paßlofe Individuen ausge— 
führt worden, ‘wobei jo und fo viele 
ausmweislofe Subjecte aufgegriffen wur— 
den. Dieſe ganze anrüchige Gejellichaft 
wird von der Polizei geordnet, in Bü— 
chern verzeichnet, zum Theil photogra-= 
phirt, hinter Schloß und Riegel gebracht 
und |päter aus der Refidenz hinausbe— 
fördert. Da dieſe Leute in der Negel 
faum bekleidet find, jo werden fie von 
der Polizei mit langen, warmen Kaf— 
tanz ausgejtattet, dann auf die Eifen- 
bahnen geſchafft und in gehöriger Ent- 
fernung von der Stadt ausgejekt. 
Kaum aber haben fie an einem beftimm- 
ten Bunt feften Boden unter den Fü— 
Ben, fo machen Sie fich jofort wieder nach 
der Reſidenz auf die Beine. Vorher 
werden aber erjt die polizeilichen Kaf— 
tans verkauft, und man muß ftaunen 
in welchen Coſtümen diefe hungrige und 
verzweifelte Bande den Rückweg antritt. 
Den Kopf ſchmückt ein unter vem haari— 
gen Kinn zugebundenes Schnupftuch, 
auf den Leib ſelbſt ift eine Nankingjacke 
gezogen, das Uebrige beiteht aus Lum— 
pen, die bei den Anieen und an den 
Fußknöcheln mit Striden zugebunden 
find. Anden Füßen figen alte Gum— 
migalojchen verjchiedener Form und 
Größe. Da wandert ein Ariftocrat die- 
fer Geſellſchaft. Den hageren Leib um— 
hüllt ein langer grüngelber Ulfter mit 
Kapuze. Letztere ift aufgeſchlagen und 
erjeßt den Hut. Um die Taille wird der 
Ulfter von einem diden Stridzufammen- 
gehalten. Man trifft auch Damenjaden 
an, die mit Noth und Mühe über die 
breiten Schultern gezogen find, Küraf- 
ſier-Mützen, Cylinder, warme Soden 
als Handſchuhe, kurz alle Gattungen 
Kleidungsitüde, die durch den erfin= 
dungsreihen Scharfblid die praftifchite 
Anwendung gefunden haben. 

Ein Berichterftatter der „Nowoſti“ 
fand die ganze Landſtraße nach Mos— 
fau wie bejäet mit diefen unermüdlichen 
MWanderern. Und welches Chaos von 
Gefichtern und Ständen! Es waren 
Leute darunter mit academifchen Abzei— 
den. Einer ftellte ſich als Ingenieur 
bor und ſprach jehr fein franzöſiſch und 
deutih. Er bat um eine Hleine Spende 
„für den heimgejuchten Vertreter der 
Intelligenz“. .... 

Alle diefe Leufe leben nur vom Bet- 
tel und Diebftahl. Auf der ganzen 
Moskauer Straße find fie berüchtigt 
und werden wie die jchlimmfte Heim- 
fuhung gefürdtet. Wenn die „Solto- 
rotzky“, wie fie das Volk ironisch nennt 
(die „goldene Rotte”), in die Nähe der 
Dörfer fommen, werden alle Thüren 
verichloffen und die Hunde von den 
Ketten gelaſſen. Im Dorfe Grufino 
follen einmal über 1400 Mann diejer 
Art zufammengefommen fein und die 
Einwohnerihaft förmlich im Belage- 
rungszuftande gehalten haben. Mord, 
Raub auf offener Straße, Branditif- 
tung — das ift das Gefolge diejes ver- 
zweifelten Gefindels. 


ſchien e3 geradezu unmöglich, die bisher |. 





Auers 
%arfaparilla 


Steht an der Spite aller Blutarzneien. 
Diefe Stelle hat fie fich durch ihren 
innern Werth erworben, und durch das 
Urtheil hervorragender Aerzte und die 
Zeugniffe von Taufenden, welche ihre 
Heilkraft mit Glüd erprobten, erhalten. 
Keine andere Arznei 


Heilt 


Skropheln, Geſchwüre, Flechten, Nheumatismus, 
Katarrh und andere Bluttrantpeiten jo gründlich. 


„E83 unterliegt feinem Zweifel, daf Ayer’3 Gars 
faparilla alle andern Blutarzneien übertrifft. 
Wäre das nicht der Fall, jo hätte die Nachfrage, 
anftatt von Jahr zu Jahr zu wachien, längft abges 
nommen, wie es mit manden andern Blutarzneien 
gebt, die ich nennen könnte.“ —F. %. Niderfon, 
Apotheter, 75 Cheljea St., Charlestown, Maſſ. 

„Bor zwei Nahren war ich mit Flechten behaftet. 
Sie verbreiteten ſiih über ven ganzen Xeib, und die 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Zuletzt nahm ich 
vier Flafhen Ayer's Sarfaparilla, und dieſe heilten 
mich vollftändig. Ich kann fie mit gutem Gewiſſen 
als eine vortreffliche blutreinigende Arznei empfeh⸗ 
len. — 3. S. Burt, Upper tesiwid, New: Brunswid,. 


„Meine Schwefter litt ſehr an den 


Sfropbeln. 


Unfer Arzt empfahl Ayer’3 Sarfaparilla als bie 
beite Blutarznei, die erfannte. Wir gaben ihr dieje 
Medizin ein, und fie wurde volllommen geheilt.“ — 
Bin. O. Jenkins, Deweeſe, Neb. 


„Als Knabe litt ich an einer Blutkrankheit, die 
in Geſchwüren an den Beinen hervortrat. Man 
empfahl mir Ayer's Sarſaparilla; ich nahm eine 
Anzahl Flaſchen davon ein, und war geheilt. Seit⸗ 
dem iſt das Uebel niezurüdgelehrt. —J.C. Thomp⸗ 
fon, Lowell, Maſſ. 

„Durch Ayer’3 Sarfaparilla wurde ih von ben 
Stropheln geheilt. — John E. Berry, Deerfield, 
Mo. 


Ayer's Sarjaparilla, 
Zubereitet von 
Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
Heilt Andere, wird Dich heilen. 








Eigenthümlich iſt das Schidjal der 


obenerwähnten polizeilihen Kaftans. 
Sie werden nämlich von bejonderen 


Agenten an den Ablieferungspuntten 
der VBagabunden aufgefauft und wan— 
dern dann wieder in die Nefidenz zu— 
rüd, um zu demjelben Zwed von Neuem 
verwandt zu werden. Auf diefe Weife 
werden dieje Kaftans oft 10 bis 100 
Mal umgejegt und koſten der Verwal- 
tung nicht wenig. Ein Landitreicher 
erzählte jelbjt mit jhmunzelndem Beha— 
gen, daß er jchon über 16 Kaftans durch— 
gebracht hätte. 


— — + — 


— Ein ſechsjähriges Mädchen na— 
mens Martha Reimann hat in Görlitz 
bei einem dort am 19. Januar ausge— 
brochenen Stubenbrande vier Kinder 
vom Tode des Eritidens gerettet. Das 
Mädchen Kletterte, das jüngite, acht 
Monate alte Brüderchen unter dem 
Arme, aus dem Dachfenfter auf das 
nur 15 Zoll breite Hauptgefims und 
erregte durch laute Hülferufe die Auf- 
merfjamteit von Perfonen, welche ſo— 
dann die Kinder retteten. Der Magiftrat 
hat beichlojjen, dreißig Mark in einem 
Sparkaſſenbuch auzulegen und dasjelbe 
dem Mädchen bei erreichtem 18. Le— 
bensjahre einzuhändigen. —z Dieſe Sum— 
me iſt bis dorthin im günſtigſten Falle 
auf 60 Marf angewachten, was immer 
noch eine jehr armjelige Belohnung ift. 











das befte Mittel gegen —— 


Magenleid 
Seit zwei Jahren litt ih an Magen— 


ſchwäche und Mangel an Verdauung, ich 
tam fo herunter, baß ich nicht im Stande 





war zu arbeiten. Durch die Anwendurg 
von Dr. Auguſt König's Hamburger 
Tropfen wurde ich vollftändig wiederher 
geftellt. — Fritz Wegner, 248 W. Mabdi- 
fon-Straße, Ebicago, Ills. 


Leberleiden 


Ein beftiges Leberleiden verurſachte mir 
die größten Befchwerben und nur durch 
den Gebrauch von Dr. Auguſt König’s 
Hamburger Tropfen wurde ich vollftändig 
aebeilt. — Friedrich Kurze, Ede Auftin- 
und Wood-Straße, Dallas, Ter. 


nreines lu 
St. Cyrille de Wendover, Prov. Due- 
bee. — Es gereicht mir zum Vergnügen, 
Dr. Auguft König's Hamburger Tropfen 
empfehlen zu können. Sch halte fie für 


das befte Blutreinigungsmittel, — Dame 
3. Bte Dionne, 


Preis 50 Gentd; in allen Apothefen zu haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
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Die KHuudycdan. 


von der M ite Pub. Co. 





Mebigirt und 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





W:ei6 75 Genre per Jabr 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, jowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





Adrekperänderung. 


— PeterMartens, Fargo, N.D., 
thut hiermit feinen Freunden fund, daß er 
nah Minnejota ziehen wird und daß ſeine 
Adreffe in Zufunft Mountain Lake, Min: 
nejota, ift. 











Brieffaften der Nedaction. 


Für Peter Driedgerös, vom 
Fürftenland nach Amerika gezogen, ift von 
Jacob Leer, fr. Jaſikow, jetzt Schladhtings: 
land, ein Brief bei uns eingegangen. 








2a Geld ſchicke man per Money Order, 

oder Postal Note. Für Summen von weniger 

als einem Dollar nebmen wir auch Boftmarfen 
an, canadifche fowobl als andere. 
> Schicht keine Checks. Ws 


16. März 1892. 


Entered at the Post Ofice at El’hart. Ind., 
a8 second elaes matter. 





„Krieg oder Schiedsgericht. 
Ein Wort an die Preſſe und deren Les 
fer.” Tractat. Preis per Dugend 10 
6t3.; per Hundert 75 613. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Kurzgefaite Gejhichte der Mennoniten: 
Gemeinden, nebit einem Abriß der Grund: 
ſätze und Lehren, jowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgeſinnten. — Von 
Johann Horſch. — Herausgegeben von der 
Mennonite Publiſhing Company, Elkhart, 
Indiana. 

150 Seiten. Preis: gebunden 50e; Pa— 
pierumſchlag 30c. 

Das auf jede „Rundſchau“ aufgeklebte 
gelbe Adreßſtreiſchen giebt außer dem Na: 
men des betreffenden Abonnenten auch die 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt iſt. 
Wenn es nun z. B. neben dem Namen heißt 
dec 92, fo bedeutet dies, daß das Abonne— | 
ment bis Ende December 1892 bezahlt ift und | 


Erfundigung — Auskunft. 
Grünfeld, 31. Januar 1892. Bor un: 
gefähr zehn Jahren wanderte meine Schwe— 
jter Elilabeth Hinz, verehelicht mit Auguft 
Großmann, von Tiegenhof, Wejtpreußen, 
nach Amerika aus, und ich babe bis jett 
| feine Nachricht von ihnen erhalten, weiß 
| auch nicht in welcher Gegend fie jich aufhal 
ten. Bitte um ein Lebenszeichen von ihnen 

und um ihre Adrefje. Sacob Hinz, 
Grünfeld, Bitihugina, 
Gouv. Efaterinoslam, Süd-Rußland. 





(7) Weil ich ſchon lange feine Nach— 
richt von meiner lieben Mutter Katharina 
Schwarz, geb. Nempel, erhalten habe, io 
bitte ich die Lieben Nundichauleier, welche 
etwas von ihr oder von Wilhelm Krahn 
wiſſen, um gefällige Mittheilung. Meine 
Mutter ift vor etwa jechzehn Jahren mt 
meinem Halbbruder Wilhelm Krahn als 


Wie, man „das Alter von 


Pferden erkennt. 


Der Hamburgifche Senat bringt zur 
öffentlichen Kenntniß, daß der Bundes- 
rath in feiner Sigung vom 28. Januar 
beichloffen hat, zur Ausführung der 
Handelsverträge mitOeſterreich-Ungarn 
Italien, Belgien und der Schweiz die 
nachſtehende Anleitung zur Unterjchei= 
dung der Pferde im Alter bis zu zwei 
Jahren von älteren Pferden zu geneh- 
migen: 

„Das Alter der Pferde wird aus der 
Beichaffenheit des Schneidezahngebilles 
erfannt, zu welchem im Ober- und Un— 
terfiefer je drei Paar Zähne gehören: 
die Vorderzähne, die Mittelzähne und 
die Eckzähne.“ 

„Bon den im Alter bis zu zwei Jah— 
ren vorhandenen Schneidezähnen 


| (Milchzähnen oder Fohlenzähnen) wer— 


den die Vorderzähne im 3., die Mittel- 
zähne im 4. und die Edzähne im 5. Le— 
bensjahre gewechjelt, d. h. durch blei— 
bende Zähne (Erjaßzähne oder Prerde- 
zähne) erjeßt. Die Milchzähne oder 
Fohlenzähne entitehen im 1. Lebens— 
jahre. Im Alter von zwei Monaten 
bejigt das Fohlen im Ober- und Unter- 
fiefer je zwei Paar Milchzähne: die 
Milchvorderzähne und die Milchmittel- 








Wittwe von Schönfeld, Süd-Rußl., nach | 
| Amerika gezogen. In diejer Zeit habe ich | 
ſehr wenig, oder gar nichts von ihnen ge⸗ 
hört. Jacob Schwarz. | 


| Damwio n, 3. März. Ich babe ichon | 
I mehrere Briefe nach Rußland, an meinen | 
(. Better Johann Janzen, Neinfeld, Sa: | 
| gradoffa, wo wir früher gewohnt haben, | 
| geichrieben. Ich habe auch an meinen 1. | 
Bruder David Janz jun., an Freund Hein | 
rih Unrub, jowie an Peter und Heinrich | 


ode ern Datum; Jan. bedeutet | Quiring und an Bruder Jacob Janzen und | 
o mit jedem anderı t bedeutet | Quiring und an Bruder Jacob Ja d 


Januar; apr. April u. ſ. w. Von der Jah— | 
reszahl find, um Raum zu eriparen, immer | 
nur die zwei legten Ziffern angegeben, aljo | 
91 anstatt 1891. Wer vier Wochen nachdem 
er uns den Abonnementbetrag für Die 
„Rundſchau“ zugeiandt hat, die Abon: 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig verändert findet, dev wolle uns jo: 
fort hievon benachrichtigen und wir werden 
nachſehen wo der Fehler liegt und ihn be: 
richtigen, weil fich dies bei friſch eingeſchli— 
chenen Irrthümern und Mißverſtändniſſen 
leichter thun läßt, als wenn dieſe ſchon 
lange beſtehen. 


Geſchichte der Mennoniten. 


Die Geſchichte der Mennoniten von Da— 
nel K. Caſſſel iſt ſchön gedruckt, Groß: 
Octav (63x94 Zoll), 560 Seiten ſtark, 
gut in Leinwand gebunden, mit Golbtitel 
und enthält 24 JUuftrationen. Diejes Buch 
ift Höchit intereffant für Alle, die an ber 
Geihichte unjerer Gemeinde Antheil neh: 
men. Ein großer Theil des Inhalts diejes 
Buches, bejonders was die Mennoniten in 
Amerifa anlangt, wurde aus alten Urkun— 
den geiammelt. 

Der Preis diejes Buches iſt $3.00. 
Agenten werden verlangt! Thä— 
tige Agenten fönnen mit diejem Buche guten 
Verdienſt machen. Um nähere Ausfunft 
wende man fich an die 

Mennonite Publishing Co., Elkhart Ind. 





Als Beitrag zur Mennoniten Spende 
für Die Hungernden in Rußland 
find bei uns eingegangen: 
Vorher ausgewieſen 
Von Joh. Beier, Barker, S. D.. 


Paul B. Tichetter, Bridgewater, 
©. D., von der Neu-Huttertha— 





a 100.00 
Durd J. Alert, Morden, Man.. 15.00 
Ungenannt, Janjen, Neb........ 20.00 
Wilhelm Harıns, Marion, S.:D. 2.00 
G. Gigar, Navarre, Kanjas..... 1.00 

Summe...... $2062.80 
Hiervon nad) Rußland abgejandt 1000 00 
Verbleiben...... $1062.80 





— Die Mennonitifhe Verlagsan— 
ftalt Hat fich abermals genöthigt gefehen 
ihre Hilfsmittel zu vermehren und hat 
diefer Tage eine neue Schnellpreiie 
eingeftellt und zwar die bejte und voll- 
fommenfte diefer Art die zu haben: ilt. 
Dieſe Preſſe ift mit allen neueften Ver— 
beflerungen verjehen und ift im Stande 
eine Schnelligkeit von 2000 Drudbogen 
per Stunde zu erreichen. Der gefäumige 
Drudfaal enthält jept eine Reihe werth- 
voller Mafchinen, die, wenn alle im 
Gange, auf den ungewohnten Beſchauer 
einen bvermwirrenden Eindrud maden. 
Mit den drei Schnellpreiien und den 
zwei Eleineren Preſſen ift die Anjtalt 
im Stande, eine Leiftungsfähigfeit von 
über 60,000 Drudbogen per Tag, 
bei gewöhnlicher Arbeitszeit, zu entwi- 
deln. Außer den erwähnten fünf 
Drudmafchienen enthält der Drudjaal 
noch eine werthvolle Falzmaſchine mit 
einer Geſchwindigkeit bis zu 3000 per 
Stunde, eine große Schneidemafdine, 
und die zum Betriebe nöthige Gasma— 


ſchine. 


noch an Andere in Reinfeld Br efe geſchrie- 
ben, aber feine Antwort befommen. Sind 
die Briefe nicht hingefommen, oder wollen 
die I. Freunde nicht jchreiben? Weil ich 
durch Briefenichts ausrichten kann, jo wende 
ich mic) an die liebe „Rundſchau“, ich hoffe 
daß die mehr thun fann. Ich möchte noch 
fragen, wo doch unſere geweſenen l. Nach: 
barn Aron Thieffen, mit welchen wir nad 
Amerifa famen, geblieben find. So viele 
Jahre haben wir als gute Nachbarn beiiam: 
men gewohnt, und jest weiß einer vom an: 
deren nichts. — Wir find, dem Herrn jei 


Danf, geiund. Unſere I. Mutter und 
Schweſter Katharina find fränflid. Die 


Ernte war gut, jchade daß fie noch im 
Schnee ſteckt. Der Schnee hat diejen Winter 
viele Ungelegenheiten gemacht. Jetzt iſt auf 
einmal Thauwetter eingetreten, nach dem 
wir uns jchon lange geiehnt haben. Bitte 
im die Adreſſe unjerer Freunde. Herzlich 
grüßend, 9.3. Dürfijen, 
Dawſon, Kidder Co., Nord:Dafota, 
Nord: Amerifa. 


BZ Abrabam Schellenberg, 
Schöniee, Rufl., der nad) jeiner Schwe— 
fter Peter Brauniche fich erfundigte, diene 
zur Nachricht, daß fie jetzt bei uns fich 
aufhält; ferner diene ihm zur Nachricht, 
daß wir im Januar einen Brief an ihn ab: 
geſchickt. Auch an Johann Reimer, Fürften: 
werder, haben wir einen Brief geichieft. Es 
geht uns gut und wir find, Gott jei Danf, 
ale geiund. Peter Braun, 

Gornlea, Pıatte Co., Nebrasfa, 
Nord:Amerifa. 





Geftorben. 





— Franz Gooßen (fr. Hierihau, Sid: 
Rußl.) in Turner Eo., Süd-Dakota, jtarb 
am 5. Januar d. J. nach mehr als einjäh- 
rigem Leiden und zuletzt vierwöchentlicher 
ichwerer Kranfheit. — Im Auftrage der 
Gattin des Verftorbenen. 

SobannBöie, 
Barker, Turner Co., Sid: Dafota, 
Nord: Amerifa. 











— In einer Schule in Lanfing, 
Michigan, verabreichte eine Lehrerin ei— 
nem unartigen Jungen ein paar Ohr— 
feigen, als der Junge einen geladenen 
Nevolver zog und erklärte, wenn die 
Lehrerin ihn noch einmal fchlage, werde 
er ſchießen. Es gelang der Lehrerin, 
dem Bengel die Waffe zu entreißen, ehe 
er noch Schießen konnte. Eine Durchſu— 
hung der anderen Jungen ergab, daß 
dreizehn derjelben Revolver in ihren 
Taſchen trugen; mehrere davon kamen 
täglich mit Revolvern bewaffnet in die 


Schule. 


MARK 
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KILLS ALL PAIN. 25C A BOTTLE 








| For the cure of 
Coughs,Colds, Croup, 
Hoarseness, Asthma, 
Whooping- 


Ineipien$ 
Con- 
Bronchitis, sumption, 
and for the relief of 
Consumptive persons. 


Atalldealers. 25 cts. Sy RUP 


4291—1092 42'902 1699. 


zähne. DerAusbruch des dritten Paares 
(der Milchedzähne) erfolgt im Alter von 
6 bis 9 Monaten. Die ein bis zwei 
Jahre alten Fohlen haben demnad) ſo— 


wohl im Oberfiefer wie im Unterkiefer | 


drei Baar Milchzähne oder Fohlenzähne. 
Diele Zähne find klein, an der vorderen 
Fläche glatt, weiß, glänzend und an der 
Krone breiter als amZahnfleiſch. Die auf 
ihrer oberen Fläche (Kaufläche) zunächit 
vorhandenen kleinen Vertiefungen verlie= 
ren fi) im Verlaufe einiger Monate. 
Nach diejer Zeit iſt die Kaufläche an den 
Milhzähnen eben. Mit dem Eintritt 
des Zahnwechſels werden die betreffen- 
den Milchzähne lofe. Unter denjelben 
zeigen fih im Zahnfleiſch die Erjaß- 
zähne (Pferdezähne). Demnächſt fallen 
die Milchzähne aus, fo daß zunächſt eine 
Lücke entjteht, welderfih allmählig 
dur das Nachwachſen der Erjaßzähne 
ausfüllt. Die Erſatzzähne oder Pferde- 
zähne find länger und breiter als Die 
Milchzähne. Ihre vordere Fläche iſt 
gelblichweiß und mit einer oder zwei 
don oben nad) unten verlaufenden feich- 
ten Rinnen verfehen. Auf der oberen 
Fläche (Kaufläche) befinden ſich Vertie— 
fungen (Kunden), welche an den Vor— 
derzähnen mit dem 6., an den Mittel: 
zähnen mit dem 7. und an den Eckzäh— 
nen mit dem 8. Zebensjahre der Pferde 
verihwinden. DasUnterſcheidungsmerk— 
mal der Pferde im Alter bis zu 2 Jah 
ren liegt hiernach darin, daß diefelben 
noch feine Erſatzzähne (Prerdezähne), 
fondern nur Milchzähne (Fohlenzähne) 
bejigen. Wenn fich bei einem Pferde 
auch nur an den MWorderzähnen die 
Spuren des Zahnwechſels erkennen laj- 
fen, jo beträgt das Alter desfelben 
mehr als zwei Jahre.“ 


— — * 


Allerlei. 

— Man hat berechnet, daß zwischen 
jehsunddreißig und ſiebenunddreißig 
Millionen Kinder jedes Jahr oder etwa 
fiebzig jede Minute in der ganzen Welt 
geboren werden. Kine Linie von Wie- 
gen, welche die Kinder enthalten, würde 
eine ununterbrocdhene Weihe um die 
Erde bilden, aber Ruhe und Schwei- 
gen würde an jeyr vielen Punkten die= 
fer Linie gebrochen werden. 

— In Amſterdam iſt ein rieliger 
Walſiſch angefommen, der etwa 50,000 
Pfund wiegt, 10 Fuß lang und ent- 
fprechend breit und hoch ift. Der Fiſch 
ijt neulich in Norwegen gefangen wor— 
den und macht jeßt mit Hilfe eines 
Schleppdampfers eine Rundreife. Bon 
Amfterdam wird das todte Thier nad 
Rotterdam gefchleppt und dann geht es 
nah Köln und weiter den Rhein hin= 
auf. 

— Ein Farmer in dem erfindungs- 
reihen Kentucky hatte einer Truthenne, 
welche Küchlein hatte, eine Glode um— 
gehangen; die Jungen folgten der Glocke 
nad, nachdem fie groß geworden wa= 
ren. Als der Farmer dies merkte, band 
er fi) die Glode um den Hals, wenn 
er in das Feld zum Pflügen ging, 
und die Puten folgten ihm die Fur— 
en auf und ab, Käfer, Larven und 
anderes Ungeziefer in Menge bejeiti= 
gend. 

— Ein intereilanter Verſuch wurde 
kürzlich in Paris gemacht. Es handelte 
fih um die Hervorbringung von künſt— 
lihen Wolfen, um den Froft zu be= 








"weinbauenden Bevölkerung einiger füd- 


| Folge des Gurfengenuffes. 


Lage in den nothleidenden Dijtricten 


fämpfen. Zu diefem Zweck entzündet 
man Riten aus Kiefernhotz, die mit 
einer harzigen Maſſe gefüllt waren. 
Wie der Erfinder diejes Verfahrens be— 
hauptet, müſſen ſich die Schwarzen Rauch— 
läulen, welche diefer Brand hervor— 
bringt, nach einiger Zeit in einen dich— 
ten Nebel auflöfen, welcher über dem 
Boden ſchwebt und die Temperatur um 
zwei oder drei Grad erhöht. Ein ähn— 
liches Verfahren zur Bekämpfung des 
Froſtes wird ſchon feit Yangem von der 


licher Diftricte angewandt. 

— Das ftatiftifche Bureau des Bun— 
desihakamtes hat über die Einwande— 
rung in die Ver. Staaten im Monat 
Januar d. J. Folgendes veröffentlicht: 
Es wanderten ein: 








Aus Deutichland — 
A 4 
—— ee RO 
„ Großbritannien....... 2,330 
ER ae 
a Be essen 7 MED 
“ Schweden u. Norwegen. 443 | 
— an ee MO 
EEE eier MUB 
0 ENGER see. UI 
„ den Wiederlanden...... 109 
„ anderen Ländern...... 768 
Zufammen.......... 18,057 





— &in Farmer im Weften hatte mit 
Gurfenfamen, den die Regierung ihm | 
letztes Jahr auf fein Erſuchen zugeftellt | 
hatte, Verſuche angeftellt, welche für 
ihn aber einen jchlechten Ausgang hat= | 
ten, denn als die Gurfen anjcheinend | 
genießbar geworden waren, aß 


des | 
Farmers Frau davon und jtarb in 


Daraufhin | 
ichrieb der Farmer an den Aderbaus | 
miniſter Rust: „Ihre heillofen Sure | 
fen haben mich meiner Frau beraubt; | 
jenden Sie mir in diefem Frühjahr ans | 
ftatt Gurfenfernen eine andere Frau. | 
Wie ich höre, giebt es eine Menge lies | 
benswiürder Frauen in Jhrem Departs | 
ment.“ Der Minifter erwiderte, er 
habe fein Geld zur Verfügung, um die | 
Reiſekoſten einer Frau bis zu dem Witt- | 
wer zu bezahlen, vathe ihm aber, ſelbſt 
nach Waſhington zu kommen und ſich 
eine auszuſuchen. In ſeinem Depart— 
ment gebe es genug. 

— Sieben Wochen hindurch waren 
infolge des ungüſtigen Wetters die Be— 
wohner der hoch im Norden von Schott— 
land gelegenen Inſel Foula ohne alle 
Verbindung. Vor etwa 14 Tagen ha— 
ben ſie, für den Augenblick wenigſtens, 
Hilfe erhalten. Von den Verlaſſenen 
heiß erſehnt, traf dieſer Tage ein Se— 
gelſchiff aus Lerwick mit einer Ladung 
Nahrungsmittel ſowie ſonſtigen zum Le— 
bensunterhalt erforderlichen Gebrauchs— 
gegenſtänden in dem Hafen von Foula 
ein. Das Schiff überbrachte den Be— 
wohnern der Inſel auch die letzte, ſechs 
Wochen alte Poſt, Weihnachts- und 
Neujahrsbriefe. Erſt in der letzten Ja— 
nuarwoche waren die Kinder von Foula 
im Stande, das Chriſtfeſt zu feiern. 
Die Noth der Inſel würde wahrjchein- 
lich noch fortvauern, wenn nicht einige 
Bewohner auf den Gedanken gefommen 
wären, in verichloffenen Flaſchen drei 
Botſchaften abzufenden, in welchen fie 
ihre traurige Lage jehilderten. Bon 
diefen drei Flaſchen wurde glücklicher— 
weiſe eine aufgefunden. 

— Weber den Nothitand in Indien 
liegen folgende neuere Nachrichten aus 
Balcutta vom 14. Februar vor: Die 





wird immer trauriger. In der Prä— 
ſidentſchaft Madras wählt die Zahl 
derjenigen, welche an den Nothbauten 
beichäftigt find oder öffentliche Unter— 
ftügung erhalten, immer mehr. Sa— 
lem ift jegt auch amtlich für einen Di- 
jtrict erflärt worden, in welchem die 
für Hungersnoth geltenden gefeglichen 
Vorſchriften zur Anwendung zu gelan= 
gen haben. In den Dijtricten Kur— 
noor, Bellary, Anantapır und Cud— 
dapah im Deccan ift die Noth größer 
als irgendwo anders. Faſt zehn Lakys 
Nupien find ſchon für Darlehen und 
zum Brunnengraben verausgabt wor= 
den, und außerdem find 14 Lakypfür 
landwirthichaftlihe Zwecke vertheilt 
worden. Die Regierung von Bombay 
bat amtlich conftatirt, daß ein Noth- 
ftand herrſcht, und die Vorfchriften über 
die Hungersnoth auch auf Bijapur und 
Theile der Diftricte Belgaum und Dhar- 
war für anwendbar erklärt. In Ben 
galen hat fich der Himmel an den leb- 
ten Tagen ummölft, aber es ijt fein 
Regen gefallen. Die Zahl der Diftricte, 
in welchen eine halbe Mißernte bevor- 
fteht, ift groß. In einigen Theilen von 
Behar ift die Noth auf's Höchfte geitie= 
gen. 








, | Xinderung der Noth der Arbeiter unternom 
| men 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 7. März. 
Sämmtliche Berionen, welche die ruifiiche 
Grenze paijiren, werden zurüdbehalten und 
einer jcharfen Unterjuchung unterworfen. 
Die Polizei ift benachrichtigt worden, daß 
die Nihiliften den Verſuch machen, einen 
Theil des fürzlih aus den franzöfiichen 
Steinbrücen geitohlenen Dynamits nad 
Rußland zu ſchmuggeln, welchen Plan die 
BVolizei auf jede Meile hintertreiben will 
Ein Ingenieur, namens Sallwell, ift in 
einer der Grenzitädte verhaftet und an jei= 
ner Perſon find Schriftitücfe gefunden wor— 
den, aus denen hervor ging, daß er in den 
Plan, das. Dynamit nah Rußland zu 
ſchmuggeln, verwidelt jei. 

London, 8. März. Der St. Betersburger 
Sorreipondent des „Ehronicle* jchreibt, 
daß ein joeben aus Berlin in der ruiftichen 
Hauptitadt angefommener Arzt behaupte, | 
er habe während jeiner fürzlichen Anmeien: | 
beit in einem Hoipital während des Auf 
ruhrs 60 durch) Sübelhiebe vertwundete | 
Leute ins Hoipital fommen ſehen. | 
derielben jeien jeitdem geitorben. 

Berlin, 10. März. In Köln erhielten 
heute 400 beichäftigungsloie Leute an Ar 
beiten, welche von den Behörden eigens zur | 








Sechs | 


worden waren, Beicbäftigung. &s 
jtellte jich als unmöglich heraus, mehr als 
eine verbältnigmäßig fleine Anzahl der vie 
len die Behörden bejtürmenden dürftigen 
Verſonen zu beichäftigen, jo inftändig die 
armen Leute auch bitten mochten, ihnen 
Gelegenbeit zu geben, etwas Geld zu erlan= 
gen um fich und die Shrigen vor dem Hun 
gertode zu beſchützen. Hunderte mußten ab 
ichlägig beichieden werden. Diejenigen, 
welche feine Arbeit erhalten hatten, ſchaar— 
ten ſich alsdann zu einem gewaltigen Zuge 
zuſammen und zogen vor's Nathbaus. Der 
Oberbürgermeifter trat, durch das Geichrei 
der Yeute aufmerfiam gemacht, aus jeiner | 
Amtsitube und hielt eine beruhigende und 
ermutbigende Rede an die Leute. Die Be 
börden thäten alles was iu ihrer Macht 
ftünde, um die herrichende Noth zu lindern 
und er hoffe, daß bald Etwas geichehen | 
fönne, um dieien Zweck zu erreichen. Er 
verſprach, Sorge tragen zu wollen, jedem 
Einzelnen Arbeit zu verichaften, wenn auch 
einftweilen nur die verheiratheten Leute und | 
Familienväter berücklichtigt werden würden. 
Die im Zuge befindlichen Leute benabmen 
ſich in ordentlicher Weile und von Aus: 
ichreitungen ivgend welcher Art war nichts 
zu bemerfen. Der Oberbürgermeiiter wurde 
am Schluß jeiner Nede mit Beifall belohnt, 
worauf die Menge ruhig auseinander ging. 

In Dortmund, in Weitphalen, berricht 
ebenfalls große Noth unter den Arbeitern. 
Ueber 2000 in den dortigen Eilenmwerfen 
angeftellte Arbeiter gehen ſeit einer Woche 
müßig und find völlig mittellos. Vielen der 
jegt noch Beichäftigten ift angedeutet wor— 
den, daß man ihrer Dienite binnen Kurzem 
entrathen könne, da eine Sejchäftsfrilis im 
Anzuge jei. Es iſt nicht unmwahricheinlich, 
daß ſämm liche Fabrifen demnächſt geichloi 
ſen werden. 

Berlin, 12. März. Geftern hatten wir 
bier einen amerifaniichen Blizzard, wie er 
im Buche ſteht. Stundenlang war der Ver: 
fehr auf den Straßen gehemmt, und in den 
Geſchäften herrichte eine vollftändige Sto— 
kung 

Großbritannien. London, 10. 
März. Das falte mit heftigem Schneefall 
verbundene Wetter der letzten Tage hat die 
Noth der hiefigen Armen womöglich noc 
vergrößert. Die von der Heilsarmee einge 
richteten Zufluchtshäuier waren legte Nacht 
gepfropft voll und hunderte von Obdach 
Suchenden mußten abgewiejen werden. Die 
Lage der hiefigen Beichäftigungsloien drobt 
ebenso ſchlimm zu werden, wie in Berlin 
und Wien. — Der vergangene Winter war 
hinsichtlich des Wetters einer der merkwür— 
digiten, die England jeit langen Jahren ge: 
habt hat. 

London, 12. März. Der riefige Streit 
der Grubenleute Englands wurde heute ge: 
mäß dem Plame des Grubenarbeiterbundes 
ins Werf geſetzt. Nach dieſem Plan hat die 
allgemeine Arbeitseinitellung den Zweck, 
die Märkte von dem gegenwärtigen Koblen: 
vorrath zu befreien und die Förderung der 
Kohlen zu beichränfen, um die Grubenbe- 
ſitzer zu verhindern, die niedrigen Preiſe als 
Entihuldigung für noch weitere Herabje: 
Bung der Löhne zu benußen. An dem 
Sıreif betheiligen fich 400,000 (vierhundert: 
taujend) Arbeiter. Es ift dies die großar: 
tigite Arbeitseinitellung, die noch je vorge: 
fommen ift, und jelbitverftändlich hat fie ei— 
nen jehr hindernden Einfluß auf alle ande— 
ren Erwerbszweige. Biele der großen Fa: 
brifen Löichten ihr Feuer, da die Fabrikan— 
ten jich weigern, die jeßt geforderten über 
trieben hoben Preiſe für Kohlen zu bezab: 
en. 

London, 14. März. Laut hier eingetroffe 
nen Depeichen ift ganz Deutichland und 
Spanien von heftigen Schneegeitöbern 
heimgeſucht. Zwiichen Frankreich und Spa: 
nien tft in Folge des Unwetters der Tele: 
graphenverfehr unterbrochen. 


Portugal. — Lillaboen, '2. März. 
Die Noth unter der hiejigen Arbeiterbevöl- 
ferung iſt entießlich und wird von Tag zu 
Tag ichlimmer. Viele Arbeiter find völlig 
mittellos und die VBertheilung von Brodra= 
tionen it an der Tagesordnung. Die Re: 
gierung will zur Yinderung der Noth eine 
Reihe öffentlicher Arbeiten in Angriff neh: 
men. 

Belgien. — Brüffel, 12. März. Die 
Anzahl der in der tohlengrube bei Ander— 
Lues umgefommenen Grubenarbeiter beträgt 
der legten Ermittelung zufolge 215. Da: 
von jind etwa 170 lebendig verbrannt. Das 
gräßliche Unglück hat die ganze Bevölkerung 
des Sharleroibezirfs völlig niedergeichmet: 
tert. Die Luft ballt wider von dem Jam— 
mer und den Klagen um die Verunglüd: 
ten. Viele Frauen, welche ihren einzigen 
Ernährer verloren haben, find vor Kummer 
in hyſteriſche Krämpfe verfallen und werden 
ärztlich behandelt. In einigen Fällen um: 
ftehen ſämmtliche überlebende Mitglieder 
von Familien die geſchwärzten Grubenein— 
gänge, wie mit magiicher Gewalt von der 
gräßlichen Unglüdsftätte angezogen, wo ihr 
Ernährer jeinen Tod gefunden. Unabiehbar 
ift das Elend in zahlreichen Familien, wel— 
ches nothgedrungen in Folge der entießlichen 
Kataſtrophe hereinbrechen muß. Die Negie: 
rung bat bereits energiiche Schritte zur 
Linderung der Noth getban. 

Rußland. — London, 7. März. Der 
Moskauer Correipondent des Chronicle be: 
richtet, daß, alS der Czar und die Gzarin 
den Newsky Proipect hinunterfuhren, ein 
Vader, welches eine Bombe zu enthalten 
ichien, gegen den Schlitten geworfen wurde, 
jedoh ohne Schaden anzurichten, in den 





ich als das Letzte, wofür 


G. Löbſack's 
Aflaneen⸗Surup 





Schwindsuchtskur 


it das beite, größte und billigite Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Huſten, Schun⸗ 
pien, Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), binnen Hnften, 
und bejonders für alle 
Lungen= und Leberfranfheiten. 
. Beugniß: Ich, der Unterzeichnete, litt 
ſchon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ich 
genötbigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1 bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich janımt den Meinigen, 
daß es die lebte Nacht jei. Ach gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſtets umſonſt; 
den Pflanzen-Syrup von Löbiad veriuchte 
3 ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies ift gerade das 
Einzige, welches mir geholfen bat, jo daß 
ich Seither von feiner geitörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ge— 
wijjen bezeugen, und Aſthmaleidende ſoll⸗ 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen : 
„probiert es und ihr eritaunt über die Wir— 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866— 11ih Ave., New Hort. 
Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: Loebsack. 
Cor. Dunham & Quimby Avs., 
Cleveland. Ohio. 
Preis per Flaſche: 50 Cts. 
896 Flaſchen: 82.50.8n 
Lente, Die Löbſac's Bilanzen-Syrup vorrü⸗ 
thig halten wollen, werden überall verlangt. 
ne. Das Geld jollte bei jeder Beitellung 
mitgelandt werden. Expreßkoſten müffen 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden verjandt. 
17'91—16’92. 





Schnee fiel. Der Thäter entflob. — Bon 
den Miniitern ſind einige der Anficht, daß 
die in ausländiihen Zeitungen veröffent— 
lichten Briefe des Grafen Leo Tolftoi, in 
denen die in Rußland herrichende Nothlage 
geichildert wird, nicht mehr fortgeiegt wer 
den jollten und haben dem Gzaren als das 
wirfiamme Mittel zur Erreichung dieſes 
Zweckes gerathben, den Grafen verbaften zu 
laſſen. Der Gzar jedoch wollte von einer 
jolden Maßregel nichts willen. 

London, 8. März. In den rusftichen 
Hungerbezirfen ſteigt die Sterblichkeit auf 
eine jchredenerregende Höhe, meldet die 
Shronicle von St. Petersburg. Ein ftar: 
kes Bedürfniß nach Aerzten und Kranfen 
wärtern, ſowie geeigneten Arzneien macht 
fih geltend. Die Tochter des Generals 
Radetzky, des Bertbeidigers des Schipfa 
Bailes, iſt am Typhus geitorben, während 
fie die franfen Bauern pflegte. Der Gzar 
ift empört über die Unfähigkeit der Mini: 
fter dev Plage Herr zu werden. Große 
Unordnung berricht im ganzen Reiche und 
vermehrt fich täglich. Dieje Thatiache wird 
als Beweis angejehen, daß die Negierung 
in St. Petersburg ohnmächtig ift.— Der 
Sperialcorreipondent non Routers Tele— 
graphenamt, welcher jetzt die Hungerges 
genden in Rußland bejiccht, jchreibt von 
Saratoff: „Aus periönlihen Beobady: 
tungen bin ich zu dem Schluß gefommen, 
daß das einzige Mittel, die deutichen Colo— 
niften aus ihrer jegigen Lage zu vetten, das 
ift, daß man ihnen Unterftügung zur Aus— 
wanderung gewährt. Die Anzahl derſel— 
ben beträgt 300 000, und wenn 100,000 
davon nad Sanada oder den Ber. Staaten 
gelangen fönnten, jo würden Die übrigen 
nachfolgen. Alle ihnen bier aewährte Un: 
terftüßung würde nur ein augenbliclicher 
Nothbebelf ſein. 

St. Petersburg, 10. März. Die Re: 
gierung hat zur Linderung dev Notb unter 
den Bauern eine große Menge derielben 
angeftellt, um in Niichni Novgorod, Orel, 
Kalan und Tulu etwa 3000 Ader Wald 
land zu orden. In Samara wird auf 
Kosten der Regierung ein Hafen gebaut, in 
dem Dampfer überwintern fünnen. Gene— 
val Annenfoff, ein Mitglied des Central: 
Nothitandsausichuffes und der außerdem 
noch viele Unterftüßungsarbeiten unter 
Händen bat, wird demmächit nach den Hun— 
gerbezirfen abreiien. Er beabſichtigt, eine 
aroße Maſſe Arbeiterbütten zu erbauen. 
Viele Bauern ſind als Tuchweber und Satt= 
ler angejtellt. Die Regierung bofft ferner 
bei Einrichtung großartiger Niejelfelder 
eine Maſſe Leute anzuftellen. Gegen die 
religiöie Secte der Stundiften bat die Ne 
nierung neue Mahregeln ergriffen. Die 
Strafen von Frevlern gegen die Landes: 
religion ſind verichärft, und die Stundiften 
find von allen Staatsämtern ausgeichloffen 
worden. 
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Forni’s 


Alpen-Krauter 


Blut:Belcber. 


Ein Guaden-Geſchent der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr neH jtammte von Echwer 
‚ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Yancaltrr 
5o.. Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte ale Arat 
n Waihungton Co. Mpd., bis zu jeinem Tore, und jeine 
Arzeneien find bis auf den heutigen Tan im Gebrauch 
weblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der leı 
‚enden Menichheit mehr Gutes erwiejen, als irgend eine 
ındere b Medizin; aber erit jein Enkel, ein Arzt 
ınd praftiiher Chemiker, brachte diejes werthvoile Heil: 
mittel zu feiner jegigen hoben Bolltommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 
as aus artefiihen Mineral-Q uellen genommen murve 
velche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Auf 
ınter der Oberflähe gebohrt wurden, brachte ihn au 
ven Gedanken, dieſes Waſſer als Auflöiungs-Mittel ber 
ser verſtellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
vem Namen Forms Alpen-träuter Blut-Beleber,* am 
pewenben und auf. dieſe Weije eine vegetabtliiche und 
armloje Minerals:Berbindung berzuitellen, wıe eine 
olche nie zuvor entdedt worden ilt. 

Die Alpen-Seräuter 

seftehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ım» 
dortirter und einheimischer Wurzeln, Rinden, Blättern 
Samen und Beeren, die ſeit Jahrbunderten befannt 
ind, daß fie die höcjiten medizinischen Eigenichaften be 
ägen, und alle Krankheiten,dieim Blut ihren Sit baben, 
furiren, und man gebraucht fie gegen Beritopfung, Ber 
yauungsbeihwerden, frantes und nerböjes Kopimeh, 
Leberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbiucht, Rheuma» 
tsmus, Gicht, Dirapepfie rg men Roie, 
Würmer, Bandwurm, Wafjerjuht, Keuralgia, frroit: 
nd Fteberihauer, Beriodiihe Kopfihmerzen, Sale: 
hendes Fieber, Scropheln und andere 
Frankheiten, Finnen, Buiteln, Sigpoden, Schwären, 
beihmüljte, Flechten u. Salsfluß, Grindkopf, Frefiende 
lechte, Schwären und Geihwüre, Schmerzen in den 
noden, Seiten und im Kopf, Frauen-ftrankheiten, 
Anfruchtbarkeit, Weißflu Abgebrung, Allgemeine 
Schwäde, Krebsförmiger | luß, Krebs, Örondıtis, Dir 
ern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenichmerzen, Nie 
cen=Beiden u. j. w. 

Die Alpen-Rräuter find feine Apotheker-Medizin, be 
enter dad, Man kann fie nur vom Lotal-Agenten odeı 
sireft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen 

ümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen 

ften dieſes Mittels verantwortlich ift. — Wegen na 
derer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. f. m 
brefiire man . 

©>e ® Hahrnen, 393 Daden Ave., Ehicago, MR. 
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Wirklich wunderber. x. 

New York, N. Nov. 88. 
Id muß gefteben, da die Wirtung, welde Paſtot 
König’s NervensStärker an mir hatte, wirklid wunder: 
bar war und gewik allen Erwartungen entipridt. Bin 
deshalb fehr dankbar dafür und empfehle ihn allen 

Mervenleivenden HH. W. Rebele, 2192. Sır, 


Pittsburgb, Pa., Mai '89. 
Der dort wohl betannte Herr Kaftor A. 8. 3. welcher 
feinen Namen auf Verlangen gerne mitibeilt, ſchreibt 
uns: Ein unter meiner Pflege ſtehender Waiſenknabe 
litt feit vier Jabren an Fallſucht, welche jehr weit vors 
geſchritien war. Drei Flaſchen Raitor König’s Nervens 
Stärfer kurirten ihn vollftändia.—Ein anderer Knabe 
batte ganz eigentbümlidhe Krämpfe, jo d ab er zumeilen 
tobfüdhtig wurde und fein eigenes Yeben in Gefahr 
bradte, Mehrfache Behandlung in Epitälern unter 
tüdtigen Aerzten bradien nur seitweife Befierung. 
Der Gebrauch einiger Flaſchen König’s Nerven:Stärter 
Burirte ihn; jeit jehs Monaten iſt er friſch und gejund. 
re wird Jedem der es verlangt, zugelandt. 
Arme erhalten aud) die Medizin umfonit, 
Diefe Medizin wurde fert dem Sabre 1876 von dem 
Hochw Raftor König, Fort Wayne, Sind zubereitet 
sind jegt unter feiner Anweilung von der 
KOENIG MEDICINE CO., 
238 RBandolph »t. CHICAGO, ILL. 
Be Apothetern zu haben für 
61.00 die Flaidie, 6 Betas — 003 
erohe 81.75, 6 für 89 


® ein werthvolles Buch für Nerpenleidende 





Yleuefte Yachrichten. 
Inland. 


Kanjas City, Mo., 9. März. Geit 
den legten ?4 Stunden raſt bier ein orfan- 
artiger Sturm, und derjelbe dauert jett 
noch fort. Derielbe begann um drei Uhr 
beute Morgen, während det Thermometer 
von fünfzig bis auf dreißig Srad fiel. Das 
Wetter war flar ohne Schnee oder Regen, 
aber der Wind bließ mit einer Geſchwin 
digfeit von 47 Meilen die Stunde. Der 
Sturm mwüthet mit gleicher Heftigfeit in 
Kanias, und Die telegraphiiche Verbindung 
ift ernſtlich geitört. 

St. Paul, Minn, 9. März. Heute 
Abend wüthet ein jo gewaltiger Blizzard 
vom Mi di gan: Ser bis nad Montana bin, 
wie er die Jahreszeit seit Jahren 
nicht erlebt nurbe, und der telegraphii ſche 
Verkehr iſt unterbrochen. Der furchtbare 
Sturm batte ein bedeutendes Fallen 
Ihermometers zur Folge, war von Schnee 
und Dagelwehen begleitet, und Schaden an 
Eigenthum und Berlufte von Menichenle: 
ben werden von allen Seiten berichtet. Bon 
Dubugque * rd berichtet, daß ſich ſämm 
liche Bal bnzüge ver) pätet haben; der Wind 
bat ein ru elligfeit von 45 Meilen er: 
reicht, deu  Ehersnansciet jtebt auf Null und 
fällt noch fortwährend. Bei Waterloo, 
Jowa, ſind viele Eiienbahnwagen von den 
Geleiien der Illinois Gentralbahn binun 
tergemweht worden. Der au Zäunen, Schorn= 
fteinen, Fenſterſcheiben, Sceunen und 
Bäumen angerichtete Schaden wird ſich auf 
viele Tauiende von Dollars belaufen. 

Grand Forfs,N.:D.,9. März. Der 
Sturm, welcher geitern Abend hier einießte, 
hielt ohne Unterbredung während des gan 
zen Tages an, und der Wind blies mit ei: 
ner Schnelligfeit von 40 bis 45 Meilen. 
Sämmtlihe Bahnzüge find aufgehalten. 

Independence, Jowa, 9. März. 
Der geſtern ausgehroce ıe O fan hat fich 
beute zu dem ichlimmiten BI 3z3ard ent— 


in 


des 


widelt, der hier jeit — erlebt ift. — 
ſchäfte und Verkehr ſind zum Stillftand ge— 

bracht, denn weder Mirnichen noch Thiere 
find im Stande, ſolchem Unwetter zu 


trotzen. 

Bayfield, Wisc.. 9. März. Heute 
berricht hier der ſchwerſte Schneeſturm 
gg des Winters und das Wetter wird 
älter. 

St. Paul, Minn , 10. März. So weit 
es die Eijenbahnen betrifft, hat der Sturm 
und das Unwetter von gejtern Abend jein 
Möglichites getban, um recht viel Unheil 
anzurichten. Die St. Paul & Dulthbahn 


hatte mit den ichweren Schneewehen harte licher Anweiſungen, 


Kämpfe zu biftehen, aber jeßt ift die Linie 


wieder offen. Die Northweiternbahn hatte 


im Südwelten am meiften von dem Unmet: das landwirthichaftliche Fach einſchla— 


ter zu leiden und der Zug von Sioux City 
veripätete jich um vier Stunden. Das geit: 
rige Unwetter war das ichwerite, mas 
Minnejota jeit Jahren heimgeſucht bat. 
Duluth war der Mittelpunkt des Sturmes 
im Krug 


Dulutb, Minn.,11.März. Der durch schaftliche Blatt der Vereinigten Staa- 


N Blizzard angerichtete Schaden wird auf 
mehr als 100,000 abageichäßt. Nelion | 
Bladrer von Albert Lea verirrte ich —* 
rend des Unwetters, und da er bis jetzt no 
nicht gefunden iſt, befürchtet man, daß 
demſelben zum Opfer gefallen iſt. In der 
DOrtichaft Badger, Jomwa, wurde Thomas 
Daliom durch den Sturm vom Wagen ge 
ichleudert und brach den Hals, und eine 
Menge anderer Perſonen wurden beichä: 
digt. Frank Bi aithwaite erfror in dem 
| Blizzard eine Meile von feiner Wohnung 
in Dberon, N -D. Seine Frau und zivei 
| Kinder waren bei ihm, fanden aber in dem 
Schlitten Schuß und gelangten unbeſchä— 
digt nah Hauie. 
Guthrie, ©. T., 13. März. 
ziehen jett eine Menge Leute durch, 
auf den Ländereien der Cheyenne: und 
Arapahoe: Indianer Heimijtätten Sichern 
wollen, welche demnächit für Anfiedler frei 
gegeben werden. Alle die Leute, welche | 
nicht im Stande waren, fich in den früher 
für Die Anfiedlung freigegebenen Lände 
reien der Jowa-Indianer Heimftätten zu 
fichern und welche Sich in der Umgegen der 
Stadt gelagert hatten, beg:ben ich jetzt 
nach dem neuen Gebiet. 


Hier 
die ſich 





Man nimmt an, | 


daß jest 500 Berionen darauf warten, da | 


die Cheyenne Ländereien für die Anfiedlung 
freigegeben werden. Unter den Golonijten 
befi 





(No 7. 

Es iſt mehr Katarrah in dieler Gegend | 
des Landes als von allen anderen Krank: | 
beiten zuiammen, und bis in den 
Jahren galt er als unheilbar. Viele Kahre | 
lang erflärten Doctoren ihn für eine locale 
Kranfbeit und ichıieben locale Heilmittel | 
vor, und da jie ihm mit ärztlicher Behand: 
lung beitändig nicht Dutirien, erklärten fie | 
ihn für unheilbar. Die Wiffenichaft bat | 
bewieien, daß J— eine Conſtitutions— 
krankheit iſt und deshalb — 
Behandlung erfordert. Hall's Katarrh Kur, 
fabrizi rt von F. J. Cheney&Co., To 
ledo, Ohio, ift die einzige conftitutionelle 
Kur = Marfte. Sie wird innerlich in Do— 
ien oder Gaben von 10 Tropfen bis zu ei— 
nem Theelöffelvoll genommen. Sie wirft 
direct auf das Blut und die ichleimige Ober: 
fläche des Syſtems. Sie bieten einhundert 
Dollars für jeden Fall, den fie zu furiven 
verfehlt. Laßt Euch Girculare und Zeug: 
* fommen. Adreifirt: 

Cheney& &o., Toledo, Ohio. 
RER” Berauft von Apotbefern, 7 u. 


I 
| 
| 
I 
I 
! 





Indianapolis 


Geſchäfts-Aniverſität. 


Früber Bryant u. Stratton, Nord Pennſhlvania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber. 


Eine Geſchäfts- und Schnellichrift- Schule erften Ranges. 


Gegründet 1850 ; offen das ganze Jahr ; 
alultät; kurze Beit: geringe KHoiten ; 
nen commerciellen Mittelpunfte ; 
nnern, welche geichulte Kräfte gebrauchen ; 


in dem Grfo 
Senbet 


e ibrer Grabuirten. 
ür den eleganten Katalog. 





Die Kanfas City Homvoparbifche Aporbefe ift 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 


Vereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beften 
eleretrifchen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder Feine vollitändige 
bomdopatbiiche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch) 
ſonſt Groß- und Ktleinverfauf. 

— Billig, gut und prompt! 
Man adreflire: 


Kansas GiTY HOMOEOPATHIC PHARM. 60., 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


Wir empfehlen auch ganz beionders unjer eigen Eucalypt Cordial — 
ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 


das einzige Blutreinigungsmittel, 
lariaKranfheiten. Ferner: 


Huſten Tropfen. 
Leber: Billen. 
Panacea-Salbe. 


Dieſes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 
BE> Agenten überall verlangt! mM 


Wiederverkfäufer und 


erhalten guten Wabatt. 


Wir baben ein homöopathiſches Hofpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertheilt. 


Eintritt au jeder Zeit; 
feine Gebühr für Diploma ; 
anerkannt und beaünftiat von Eifenbabnz=, 
feine Berechnung für Stellenvermittlung ; 


3091—29'92. 


Somoopathiiche Apotheke, 
14 West I 2th Str, Kansas City, Mo, 


Hämorrhoiden-Salbe. 
Augen:Salbe. 


individueller Unterricht ; Vorlefungen ; große 
eine ſtrikte Geihäftsjchule in einem unliber- 
Gewerbes, Fach⸗ und Geichäftö- 
unübertrefflich 


Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


die voll- 


C. WISE, Ph. G., M’gr. 


Pettit’s Anti-Verſtopſungspillen. 


Beute die practiciren 





nden fich eine Menge Neger. | 


legten | 181& 133 Sycamore St., 


tavſeiten mit ihönem, deutlichem Drud. 


Lehrbuche (15. Auflage 320 Seiten ftirk) nierergelegt. 


Adtung, ... 
... Farmer! 


Kein deutfcher Landwirth follte ohne 
ein gutes landwirthichaftliches Journal 
fein. Er findet darin eine Menge nütz— 
Daten und Be— 
die in 


fchreibungen, fowie Anzeigen, 


gen. 
„Der dentihe Farmer“, 


das bedeutendfte deutiche landwirth— 
ten, 
lehrreichſten Leſeſtoffes, 
tet, fowie aus andern bedeutenden 
fchriften entnommene Ausſchnitte und 


Ueberfegungen u. |. w. 
Gin fjechzehnjeitiges Blatt für nur 
51.00 per Jahr 


zweimal im Monat. 


bietet eine Menge des beiten und 
Driginal-Arti- 
Zeit: 


Sendet Eure Namen und Adreſſen! 
Probeblätter frei. 


Adreilirt: 


GERMAN AGHIEULTURAL PUBLG CO, 


119 Dearborn Str., 
CHICAGO. ILL. 


11-22'92] 


Die Holz; vor Fäntuif ſchützende Auſtrich⸗ 
Farbe Carbolineum Avenarins 


wird verſchidt in Kannen von 5 Gallonen. in *äffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. Frachtfrei an Be- 
ſtellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nah Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lobnt ji für Jedermann, beftändtg Garbolineum im | 
Haufe zu haben, — (es verdirbt niemals) und es giebt immer 
Holzwert das der Fäumiß und dem Verderben ausgelegt iſt 
and eines ſchützenden Anftrichs bevarf. 17,'91—16,’92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
Milwaukee, Wis. 





Neues 


Mennonitiſches— 
Predigthuch 
„Feſtklänge“ 


enthält 20 Predigten von Mennoni—⸗ 
tenpredigern aus den Ber. Staaten, 
Rußland, Deutihland, Pfalz, Baiern 
und der Schweiz. 

Diejes eben erichienene Buch hat 190 Oe— 


Breiie: 
Muslinband, portofrei J 
Halbleder, .25| 
Bol Morocco u. Goldichnitt, portofrei 2.00 
Adreifire: 
WELTY & SPRUNGER, 
Berne, Ind. 


8 -13 92] 


Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Auch Raunſcheidtismue genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowebt bei friſch ıntftandenen als bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, die allen Medieinen und Salben Trotz 
geboten haben, kann man dieſe Heilmittel als letzten 
Rettungs Anker v it Zuverſicht anwenden. ZTauf nbe 
von Kranken, die von den Werzten aufgegeben wurden, 
baben durch die Anwendung derfr[ ven ihr «eben geiettet, 
und völlige Gıfundbeit wiede erlanıs. Mittheilungen 
über die wunderbar n Guren riefer fegenereihen Heil« 
metbode, ſowie bie nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller sranth iten. findet man in meinem 


e⸗crlauternde Girculare werben portofrei juges 


fanbt. 
John Linden, 

Special-Arzt der Eranthemarifchen Heilmetuode, 

Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str , Ede Bond. 
Wohnung, 948 Brofipect Str. 

Man hüte fich vor Fälichungen und falichen 

Propheten. 
1—52'91 








Marktbericht. 
11. März 1892. 

Chicago, ZU. 
Sommermweizen, No.2 
Winterweizen, No. 2, voth .. 
Mais, No. 2 
Hafer, 
Roggen, No. 2 
Gerite, No.2 


Stiere.... 
Kühe, Bullen x. as 1. 2. 50 
5 4.80—4.95 
5.20—5.80 
4.50 —6.75 


Milwanfee, Wis. 
Weizen, No.2.... 
Gerſte, No.2..... —54} 


Viehmarkt. 
... .300 - 4.75 
3 00— 5.00 


Lämmer 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl..... 


&t. Lonis, Mo, 
Weizen, No.2 ...... 
WE RE 
Hafer, No.2.. 


Weizen No. 
No. 
Mais, No. 2 





Eine zeituemäße Erinnerung. 


RR jegt die Zeit ift, daß der Landmann daran denft, jeine Ländereien einzuzäus 
nen, feine Gebäude zu verbeffern und neue hinzuzufügen, jo erinnere ich daran, daß ich 


rinen großen Borrath bon Fenzdraht, 
wie aud eine Garladung Nägel 


erhalten habe, und im Stande bin diefe Artifel zu ſolchen Preifen abzu: 
lafien die den Käufer befriedigen dürften. 


BE” Sprecht vor und bringt eine Lifte mit von dem, was ihr in dieſer Bu 
RE Richtung braucht, und wir wollen jehen, was wir thun fönnen. 
BE Waarenlager ift gut affortirt und bietet gute Auswahl und Preije. “a 


Beſonders vortbeilbafte Anerbieren fann ich machen in 
Hoſenſtoffen, Hemdenzeugen, Kattunen u T. w. 


Es foftet Euch nichts uns zu befuchen und Euch menigftens die 
Waaren zeigen zu lafjen und die Preife zu prüfen. 


JOHN JANZEN. 


Minnejota, im März 1892. 


6-52'92.] 


Mountain Lake, 


Die billigite Reiſe 


von Europa nad irgend einem Plab in Nord -Amerıfa ift über Hamburg nad) 
Montreal und von da über die Canada-Pacificbahn. 

| Diejenigen, die da gedenfen Freunde nahfommen zu laſſen, 
wir, uns zu jchreiben und den Namen und das Alter jeder Berion anzugeben. 

Die Koiten von Hamburg nad) den verichiedenen Gegenden jind wie folgt: 

Kan., 
j Mountain Lake, 
- Öretna, Manitoba, 836.40. 
Die Oceanfahrt fojtete bis anfangs März nur $20 50, hat jeitdem aber $2.50 
Baares Geld liefern wir zum Tagescurs frei in's Haus des 


u» SIEMENS BROS. & 60., Gretna, Manitoba. 


$50.10. — Hillsboro, 
$48.75. 


Newton, Kanijas, 
— Barfer, S.:Dafota, 
Oregon, 865.00. 

..N.B. 
aufgeichlagen. 


nbefannt wird viel In 


mit der Geographie des 
dium diejerftarte de: 


ormation erhalten durch das 














n ET PASO_01960 
„Großen No Island Route 
R. J. « BP. und C. K. & N. Erjenbahnen.) 
— Nordweſten und Südmweiten. Sie ſchließ' 
Chieags, Joliet, Rock Joland, Davenport, 
Des Moines, Gouncit Biuits, — 8 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, 
Joſeph Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gity, 
Yopeta, wolorado Springs, Denver, Pueblr 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Ort 
ihaften in fih und durchkreuzt Be Streden bes 
teichiten m Landes ım Weiten. 
Solide Beitipuls®rpreh: 
welche in Jezug auf Pracht und luguriöje enuemtich 
feit faum ihres Gleichen — (täglich) zwiſchen 
Shieago und Colorado Springs, Denver uud 
| Puebio. Aehnliher prahtvoller Veſtibul⸗ äug: 
ienſt (ala) zwiſchen Chicago und Gounc 
Biuffs (Dmaha) und zwiihen Chicago = 
Kanias Gity. Moderne Tag- Bangone, Glegantı 
Speile-Waaqgond (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breiſen ferpirt werden), Lehnftuhl-Waggone 
Sige frei) und Valaſt⸗Schlaf⸗-Waggons. Die direkte 
Linie nah Nelfon, Sorton, Suthinfon, Wis 
dita, WUbilene, Galdwel und allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasta, Kanſas, Colorado, im Indianer 
Zerri:orium und Teras. Ereurfionennad Galifornier 
a Auswahl von Konten nach der Bacific-küfte. 
Auf der berühmten Albert Lea Noute 
aufen vrachtvoll ausgeftattetc Erpreß- Züge täglid 
wiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leavenworth 
Ranias Cithy und Minneavols und St. Baul. Die 
populäre Touriftenkinie nach den fceniihen Sommer 
Anfenthaltsorten und Jagd⸗ und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitend. Ihre Waätertown- und Giour Falld 
weig Linie durchſchneidet den großen „„Weizen 
und Meierei: Gürtel‘ ‘ des nördlichen Komwa,des jüd 
weft! ichen Mınnefota und des öftlichen Central-Dafota 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee biete 
Annehmtichkeiten zum Reifen nach ind von Indiana 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Wläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, 
yewünfchter Information wende man fich an eine belie 
bige Coupon-Tidet:Iffice oder adreifire: 


€. &t. Xohn, 

Ben.-Beidhäftsführer, 
Shi 

23.90-25.91. 





Befondere Belohnung für 


Abonnentenfammler. 


Troß der großen Verbreitung, deren 
fih die „Rundſchau“ erfreut, giebt es 
doch noch) viele Familien, die noch nicht 
auf diejelbe abonnirt find. Sie alle 
zu Abonnenten (nicht nur Lejern) zu 
machen, iſt unfer Beitreben, weshalb 
wir beſchloſſen haben, Diejenigen, welche 
ſich bemühen der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weiſe zu entſchädigen. Wir geben: 

Für einen neuen Abonnenten 12 
Couverte und 12 Briefbögen mit ge— 
drucdtem Namen und Adrefje des Samm— 
lers auf beiden. 

Für zwei neue Abonnenten 
Gouverte und 25 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammlers auf beiden. 

Für drei neue Abonnenten 50 
Gouverte und 50 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammler auf beiven. 

Für jeden neuen Abonnenten über 
drei erhält der betreffende Sammler 


98 


=> 


15 Couverte und 15 Briefbögen mehr. 


Bedingungen. 
1. Die gejammelten Abonnenten müſ— 
fen neue jein. 

2. Die Bezahlung für das Blatt muß 
mit der Beitellung eingeiandt werden. 

3. Der Sammler muß außer dem Na: 
men und der Adreffe des neuen Abonnen= 
ten jeinen eigenen Namen und Adreſſe, 
welche auf die Briefbögen und Gouverte 
gedruckt werden, deutlich angeben. 

4. Wenn ein Sammler Ausficht hat 
mehrere Abonnenten zu gewinnen, dies 
aber längere Zeit in Anipruch nimmt, jo 
kann er die Namen der Abonnenten ein 
jeln einſchicken und fich erit nachdem er 
den letzten eingeiandt hat von uns die auf 
ihn entfallende Anzahl bedrudter Briefbö: 
gen und Couverte ſchicken lafjen. 


| vember, 15. 
19. 





Fabrplänen oder | 


5. Smith, | 
—2* Tidet u. Baff. Kat H 
glüdlich über See befördert, ein gutes Zeug: 


Mein EU 


Kommt! 


bitten 


$419.70. — Beatrice, Nebrasfa, $48.75. 
Minneſota, $46.15. — Portland, 
Dud Lafe, Sasfathewan, $46.75. 


Adrefjaten. 


DR- SNOW, Zahnarzt 


| 40/91 — 


Man ſchicke um 

meine Zeug⸗ 

niſſe und Gir- 

culare, welche 

ic) gratis und 

portofrei ver 

jende. Diejel- 

benbejchreiben 

meine Heilme⸗ 

thode, die für 

Yeidende von 

unſchätzbarem 

Werthe iſt. 

Chroniſchen 

Krankheiten 

wird beſondere 
Aufmerjanucıt gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle— 
digt. Man adreſſire: [18 ’91— i0.o2 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 
Ohne zu ihneiden! 


Sch behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, e8 mag auf was 
immer für einem Körpertbeile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
ſicherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 


Alle Franenleiden und auch den Mutter 
freb3 heile ich mit ſicherem Erfolge. 


Den Bandiwurm treibe ich in furzer Zeit 
ichmerzlos ab. 


Man wende fih, ehe es zu ſpät ift, brief- 
lich oder perfönlich an mich. 
Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 


bin ich jeden Mittwoch und Bonneritag bes 
ftimmt zu Sauſe anzutreffen. 


DR, GC. G/EDE, 
Moundridge, Kansas. 
Lefet nachftehendes Zeugniß: 


Da ich in der „Rundſchau“ von Krebsheilungen las, 
wurde ih auch an mein Krebsleiden erinnert, gegen 
welches ich lange vergeblich Hilfe geiucht, bis ih von 
Dr. Gäde behandelt wurde, und num ſchon feit drei 
Jahren geheilt bin. Empfehle Fr. Gäde allen Kreber 
leidenden Witwe Clas Düd, Kanſas. 











3,92 





von Mankato, Mi “ 
befuht Windom: am 9. November, 14. De 
cember, 11. Nanuar, 8. Kebruar, 8 März und 
12. April; und Mountain Yafe: am 10. Ro 





December, 12. Januar, 9. Kebruar, 
März und 13. April. Er führt immer Gas 
sum ſchmerz loſen Ziehen von Zähnen mit ſich. 
43’91- 16 92. 


Sämereien 


aus dem Morden —* 2 beiten. 


Brutmajhinen zu 100 Eiern nur 814.00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth 
ſchaftlichen Majchinen direct vom Großhänd- 
ler 41'91-40'92 W. E » 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jahre am felben Plage. —Reichhaltige Cataloge umfonft. 


Ueber Baltimore ! 


Horddeuticher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 
durch die neuen und erprobten Stahldampfer 
| Darmftadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, | 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donneritag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nach. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preije. 
Vorzügliche Verpflegung. 
Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 
wurden mehr als 


2,500,000 Paſſagiere 





niß für die Beliebtheit der Linie, 
Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 
Die Einrihtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, deren Schlafitellen fich im Oberded und 
im zweiten Deck befinden, find ebenfalls aner- 
fannt vortrefilich. 
Glectriiche Beleuchtung in allen Räumen. 
Weitere Auskunft ertheilen die General: 
Agenten 


A. Schumaher & Co., Baltimore, Md. 
Oder: John F. Zunft, Eifhart, Jud. 


1 mm “2, 


THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


Adords unr BEN). = —* 8 ed tranait between 
the most important cities au«d towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
u} 

he train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Sleeping ! On and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, AND PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO To SAN FRANCISCO 
WITREOTUTT SHANG 


_ COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO ro PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


HICAGO To 
DENVER, pe PORTLAND, ORE. 
Vıa Covnor, Bıurrs AND Omana. 

For time of trains, tickets and all nn m appl 
to Station Agents of the 'hi, cago & North-W rn Rail. 
way or to the General Passenger Agent, Fr "Chicago. 
W.H.NEwMan, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 

83d Vice-Pres. Gen’! Manager. Gen’l Pass Ag’t. 

* 


Die Pfalmen David's. 


Eine neue Ausgabe. Grehe Schrift, ſchön gedruckt 
und in Leder gebunden. S-br geeianet fiir Schule und 
Haus. Wer Stüd, portofrei auyef not 50 Tents. 

MENNONITE PUB, UO., Elkhart, Ind, 
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Unſere Hausthiere 


in geſundem und krankem 


Zuſtande. 
Mit Anleitung zum Futterbau. 


Bon W. Wernich, practiichem Farmer, land» 
und forftwirtbichaftlichem Schriftfteller. 


Dies ift der Titel eines iluftrirten Bus 
des, welches 54x83} Zoll groß und 100 Sei⸗ 
ten jtarf ift. 


Der Inhalt ift in vier Abjchnitte und einen 
Anhang eingetheilt. Der erite Abjchnitt han— 
belt von der Pferdezucht und den Kränfheiten 
ber Pferde; der zweite von der Rindviehzucht 
und ben Krankheiten des Rindviehs; der 
dritte von der Schweinezucht und den Kranf- 
beiten der Schweine; der vierte von der Schaf: 

er und den Kranfheiten der Schafe. Der 

Bnbang, führt den Titel „Futterbau” und 
gi t außer eıner Bejchreibung der beliebteften 
ua — Anweiſungen für die Beitel- 

ung von Futterfeldern und die Anlage von 

uten Dauerwiejen und Dauerweiden. Das 
ud enthält 35 Illuſtrationen, von denen 
ſich die meiften (22) im Anhange befinden. 


Eine Ohioer Zeitung widmet dem Buche 
folgende Worte: 

„Schon lange wünfchten wir ein ähnliches, 
bidigeh und praktiſches Schriftchen in deut⸗ 
[her Sprache für unjere deutichen armer, 
wie es deren jo viele in englıjcher Sprache 
iebt, aus dem der Farmer ſich vorfommen- 
en Falls, z. B. bei Erkrankung eines Pfer- 
des oder eines Stüdes NRindvieh und bei 
fonftigen Zufällen des Landlebens fchnell 
Rath erholen fann, ohne erſt didleibige Bü- 
ve durchitöbern zu müfjen, an der Mafje 
bes Materials verwirrt zu werden und ſchließ— 
lic) doch nichts zu finden, als was ſich auch 
mit wenigen Worten jagen ließe. Wir empfeh⸗ 
len dieſes Büchlein Allen, welche auf irgend 
eine Weiſe dardwirthcheit betreiben.” 


GChoralbü — 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendrud von H. 
Franz in Rußland 

Einftimmiges Choralbuch (diefeiben "Melodien 
enthaltend wie das vierftimmige) 


MENNONITE PUR. co. Elkhart. Ind. 





IB” Etwas Meues. u 
Wenn Sie frank oder unwobL find, fenden Sie mir 
10c und id ſchide Ihnen dafür eine für neun Tage hin— 
reihende Dofis der berüib ten Australian Electro 
Pills. Dieielven übertreffen flüffig- Medicinen > 
weiten in der Heilung von 8 ber-, Neren⸗ umt 
aenleiden, Verſtopfung Durdfall, Unverbaulichteit, 
Rbeumatiamus. Dieſe Pillen find au eines der beften 
Heiimittel für ie Grippe und ihre Nachwehen. Ih 
wünſche in jeder Gemeinde einen tirchtigen Agenten an« 
zufteilen, der ſich mit dem Verkaufe dieſes beften aller 
Heilmittel befaßt. Adele Dr. E. J. Worst, 
[7—12 ’92] Ashland, Ohio. 


Bücher!!! 

Bibeln, Tejtamente, Bibliſche Geichichten, 
Choralbůcher (einftimmige), A⸗B E-, Buchſta⸗ 
bir- und Leſebücher, Geſaängbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher ſind zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 


9'92-893 Henderson, York Co., Neb. 


Theodor Nickel, 
Mt. Lake, Minn, 


wird vom 15. Januar 1892 an die meiften 
Waaren zu herabgeiegten Preiſen verfaufen. 


Kommt und überzeugt Euch jelbft ! 
ur = 





.+ 


! 
J 








an J. Salzer um einen watalog oder um son 





aa, der berufe ji auf die „Rundidau”. [10 17'92 





